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i Zur Eulenburg ⸗Kriſis. 

Unſer Berliner =:Correfpondent ſchreibt unterm 21. d.: 

In der wohl oder übel vorhandenen Differenz zwiſchen dem Mi⸗ 
niſterpräſidenten Fürſten Bismarck und dem Miniſter des Innern 
Grafen Eulenburg iſt das Gerücht unabläſſig thätig, die weitgehend: 
ſten Combinationen zu erfinden. Eine der verbreitetſten Angaben aber 
hat durch die heutige Herrenhausfitzung ihre volle Beſtätigung ge: 
funden. Es hieß nämlich, Graf Eulenburg habe am Sonnabend 
Abend eine lange Audienz bei dem Kaiſer gehabt, um ſein Ent⸗ 
laſſungsgeſuch perſönlich zu überreichen und zu motiviren. Der Kaiſer 
habe von der Entlaſſung nichts wiſſen wollen und den Miniſter, der 
bekanntlich in der ganzen kalſerlichen Famille persona gratissima 
if, beauftragt, eine Denkſchrift über die Vorgänge auszuarbeiten und 
ihm zu überreichen. Der Minifter aber wolle auf fein Entlaſſungs⸗ 
geſuch beharren. Soweit das Gerücht. Alle Welt hielt den Fürſten 
Bismarck noch für krank und an das Zimmer gefeſſelt, da erſchien 
er zu allgemeinſter Ueberraſchung im Herrenhauſe, um noch vor 
Eintritt in die Debatte einen Commentar zu den vorgeſtrigen 
Vorgängen zu geben, auf den Niemand vorbereitet ſein konnte. 
Die ſenſationelle Erklärung wäre gar nicht zur Verleſung 
beſtimmt geweſen, ſondern fie ſollte nur eine Information für 
den Commiſſar des Fürſten ſein, alſo an dem ganzen Unglück 
trüge hiernach der Geheime Rath Rommel aus dem Handels⸗ 
miniſterium die Schuld, und die Annahme einer Meinungs⸗ 
verſchiedenheit zwiſchen dem Fürſten Bismarck und dem Miniſter des 
Inneren ſei durchaus unzutreffend. Das Herrenhaus trug bei dieſer 
Erklärung eine Phyſtognomie, welche ganz unzweideutig der 
Empfindung Ausdruck gab: „Die Botſchaft hör' ich wohl, allein 
mir fehlt der Glaube. Graf Brühl ſprach dies auch ziemlich 
unumwunden aus und rief damit noch einmal eine bekräfti⸗ 
gende Verſicherung des Fürſten Bismarck hervor, daß an eine 
Differenz zwiſchen ihm und dem Grafen Eulenburg nicht zu 
denken ſei. Zum Beweiſe ſtimmte denn Fürſt Bismarck auch gegen 
den Antrag von Kleiſt⸗Retzow und für den Antrag der Commiſſion 
und das Abgeordnetenhaus mit der Majorität. Man darf nun ge⸗ 
ſpannt ſein, wie weit ſich das mit fo großer Zähigkeit feſtgehaltene 
Gerücht beſtätigt, wonach der Miniſter des Innern trotz alledem 
darauf beharre, ſein Entlaſſungsgeſuch nicht zurückzunehmen. Es 
wurde heute übrigens die Abweſenheit des Juſtizminiſters Friedberg 
im Herrenhauſe bemerkt, deſſen Mitglied er bekanntlich iſt. — In 
parlamentariſchen Kreiſen giebt man übrigens der Vermuthung Raum, 
es würde die ganze Affaire ſich auf den Rücktritt des Miniſters 
Eulenburg beſchränken. 

Die „L. C.“ bemerkt: 

Der Verlauf der neueſten Miniſterkriſis iſt ganz danach 
angethan, an die Mahnung zu erinnern, gewiſſe Vorgänge in unſerer 
Regierungsſphäre nur ja nicht zu tragiſch zu nehmen. Das Schreiben 
des Minifterpräfidenten, welches mit der bei dem Fürſten Bismarck 
nicht überraſchenden Energie einen grundſätzlichen Widerſpruch zwiſchen 
den Auffaſſungen des Miniſterpräſidenten und des Miniſters des In⸗ 
nern über eine Grundfrage der ſeit 1872 eingeleiteten und wenig⸗ 
ſtens in den fünf öͤſtlichen Provinzen des Staates vollendeten Ver⸗ 
waltungsreform klar gelegt hat, iſt, wenn auch nicht ſeinem materiellen 
Inhalte nach, fo doch feinem Zwecke nach für ein „Mißverſtändniß“ er⸗ 
klärt. In der Sonnabendſitzung des Herrenhauſes hat der Miniſter des 
Innern, Graf zu Eulenburg, die in dem Schreiben des Miniſterpräſt⸗ 
denten niedergelegte Auffaſſung, daß die ſtaatliche Aufſicht nicht durch Or⸗ 
gane geübt werden konne, welche keine Staatsorgane find und keine werden 
konnen, ohne für die Selbftverwaltung die Bedeutung zu verlieren, welche 
gerade ihre Unabhängigkeit von Weiſungen der Staatsbehoͤrden ihnen 
verleiht, als mit dem Syſtem der Selbſtverwaltung unvereinbar be⸗ 
zeichnet; heute erfahren wir aus dem Munde des von ſeiner Erkältung 
wieder hergeſtellten Miniſterpräſidenten, daß zwiſchen ihm und dem 
Miniſter des Innern, der gleichwohl der Verhandlung des Herren⸗ 
hauſes fernbleibt, eine ſachliche Meinungsverſchiedenheit nicht beſteht. 
In dem, wie Fürſt Bismarck verſichert, mißverſtändlich verleſenen 
Schreiben erklärt derſelbe die 98 17 und 42 des Zuſländigkeitsgeſetzes 
für reviſtonsbedürftig, ſobald das Geſetz auf die neuen und weſtlichen 
Provinzen Anwendung finden ſoll, und bezeichnet eine Revifion dieſer 
Beſtimmungen als eine unerläßliche Vorbedingung der Ausdehnung 
der Organiſation auf die übrigen Provinzen. Heute beſchränkt Fürſt 
Bismarck ſich in dieſer Beziehung auf einen Wunſch für die Zukunft 
und fordert das Herrenhaus auf, dem § 17 des Zuſtändigkeitsgeſetzes 
für die preußiſche Monarchie inzuſtimmen und zwar in der 
neulich prinzipiell bekämpften Faſſung. In der Sonnabend⸗Sitzung 
ſprachen die Herren von Kleiſt⸗Retzow und Genoſſen ganz in 
dem Sinne des Fürſten Bismarck gegen dieſen jelben § 17, 
welcher heute gegen Kleiſt⸗Retzow und Genoſſen von einer Majo⸗ 
rität beſchloſſen ward, deren Führung Fürſt Bismarck über⸗ 
nimmt. Das Zuſtändigkeitsgeſetz für die ſämmtlichen Provinzen 
der Monarchie iſt, wenn das Abgeordnetenhaus ſeinerſeits die 
von ihm erhoffte Nachgiebigkeit an den Tag legt, und den § 7 
preisgiebt, gerettet. Nur über das Verbleiben des Minifters des 
Innern, der in Folge jenes „Mißverſtändniſſes“ feine Entlaſſung 
eingereicht, iſt noch Zweifel, ſo daß man unwillkürlich zu der Ver⸗ 
muthung kommt, das „Mißverſtändniß“ habe den Zweck erreicht, 
nachdem der Miniſter, der das Unglück gehabt hat, bei der Be: 
rathung der in Rede ſtehenden Frage im Schooße des Staats- 
Miniſterlume die Majorität der anweſenden Miniſter, zu denen frei- 
lich Fürſt Bismarck nicht gehörte, auf feiner Seite zu haben, es vor⸗ 
gezogen, ſich gegen künftige Mißverſtändniſſe dieſer Art ſicher zu 
fielen. Motive, ſagt Fürſt Bismarck, gehören nicht zur Cognition 
des Hauſes. Wir können nur fagen, wir kennen dieſe Motive nicht, 
aber wir mißbilligen dieſelben, well fie etwas langſamer oder ſchneller 
zur vollſtändigen Desorganiſation einer verantwortlichen Regierung 
führen. Mit „Kanzlerbotſchaften!“ kann nur ein Kanzler, nicht der 
Vorfigende eines verantwortlichen Ministeriums regieren. 


Deut ſchland. 


0. C. Landtags Verhandlungen. 
errenhaus. 17. Sitzung vom 21. Februar. 


ur. Am Miniſtertiſche Fürſt von Bis marc, Maybach, v. Putt⸗ 
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kamer, Bitter, Lucius; Graf zu Eulenburg iſt nicht erſchienen, dagegen ſind 
feine Commiſſarien v. Brauchitſch und Studt anweſend. 

Auf der Tagesordnung ſteht die Fortſetzung der am Sonnabend abge⸗ 
brochenen Berathung über das Zuſtändigkeitsgeſetz. 

$ 16 lautete nach der Regierungs⸗ Vorlage: Die Aufſicht des Staates 
über die Verwaltung der Angelegenheiten der Landgemeinden, der Aemter 
in der Propinz Weſtfalen und der Bürgermeiftereien in der Rheinprovinz, 
ſowie der ſelbſtſtändigen Gutsbezirke wird in erſter Inſtanz von dem Landratbe, 
in höherer und letzter Inſtanz von dem Regierungs⸗Präſidenten geübt, uns 
beſchadet der in den Geſetzen geordneten Mitwirkung des Kreisausſchuſſes 
und des Bezirksratbes. Beſchwerden bei den Auſſichtsbebösden in Ans 
gelegenheiten der Landgemeinden und Gutsbezirke ſind in allen Inſtanzen 
innerhalb zwei Wochen anzubringen. ? 

Das Abgeordnetenhaus hatte an die Stelle dieſer Beſtimmung die 
up gelebt, welche den beſtehenden Kreis⸗Ordnungs⸗Beſtimmungen 
eniſpricht: 

Die Aufſicht des Staates über die Verwaltung der Angelegenbeiten der 
Landgemeinden, der Aemter in der 9 und der Bürger: 
meiſtereien in der Abeinprovinz, ſowie der Gutsbezirke wird, unbeſchadet 
der nachfolgenden Beſtimmungen und der Vorſchriſten der Kreisordnungen, 
in erſter Inſtanz von dem Kreisausſchuſſe, in höherer und letzter In⸗ 
eng don dem Bezirksrathe geübt. 

as Herrenhaus batte beſchloſſen, die Auffiht dem „Landrathe als 
Vorſitzenden des Kreisausſchuſſes“ zu übertragen. Dieſen Antrag dat auch 
von Kleiſt⸗Retzow wieder aufgenommen, wäbrend die Commiſſion des 
Herrenbauſes fi den Beſchlüſſen des Abgeordnetenbauſes anſchließen will 
— Ee der Erklärung des Miniſter⸗Präſidenten bei dieſem An⸗ 
age bleibt. 5 

Der Praſident will fo eben dem Referenten Landratb von Winter: 
feld das Wort geben, als ſich der Miniſterpräſident Fürſt von Bis⸗ 
marck erhebt und folgendes erklärt: Ich babe meine Zuſtimmung zu der 
Vorlage, wie ſie beute wiederum vor uns liegt, bereits am Sonnabend in 
perſönlicher Verhinderung durch einen Vertreter ausſprechen laſſen. Ich 
hatte deshalb keinen Grund, in die ſachliche Discuffion von Neuem einzu⸗ 
treten, und wenn ich dennoch das Wort ergreife, ſo 9 1 es, um un⸗ 
richtigen Auslegungen der hier in meinem Namen verleſenen, von mir aber 
nicht zum Verleſen, ſondern zur Inſtruction des Herrn Commiſſars be⸗ 
ſtimmien Auslaſſungen vorzubeugen. Ich war durch Zufall verbindert, 
dieſe Inſtruction mündlich zu ertheilen und ich mußte fie deshalb ſchriftlich 
geben, aber ſie war nicht darauf berechnet, daß ſie buchſtäblich verleſen 
werden würde. Die irrthümlichen Eindrücke, die ſich daran geknüpft haben 
und denen auch ſchon die Preſſe Ausdruck gegeben hat, beruben weſentlich 
auf einer ungenauen Unterſcheidung der Natur der Vorlagen, die eine par⸗ 
lamentariſche Verſammlung beſchäftigen. Die urſprüngliche Vorlage der 
Regierung, ſo wie ſie in Bezug auf dieſe Frage noch heute beſteht, in an⸗ 
derer Geſtalt als die uns gegenwärtig beſchaftigende, aber bisher mit der 
königlichen Sanction bekleidete — die urſprüngliche Vorlage der — mei 
gebt aus einem Beſchluß des Staatsminiſteriums bervor. Es darf ange: 
nommen werden, daß jedes Mitglied des Staatsminiſterums die Einwen⸗ 
dungen, die etz dagegen haben kann, in dem Kreiſe des Staatsminiſteriums 
erledigt; Meinungsvperſchiedenheiten finden ja über die meiſten Vorlagen 
ſtatt, ſonſt gäbe es keine Abſtimmung mit Majorität und Minorität. ie 
Verschiedenheit der Auffaſſungen der Motive verſchwindet aber, ſobald die 
Vorlage mit der königlichen Unterſchrift bekleidet wird und dadurch die 
Allerböchſte Sanction erhält. | 

Ein Staatsminiſter in Preußen ift ein Diener des Königs und kann 
gegen die mit der königlichen Unterſchrift bekleidete Vorlage an ſich nicht 
anders auftreten, als wenn er die Allerböchſte Genehmigung dazu bat oder 
berechtigt iſt, fie vorauszuſetzen, wenn er hinreichende Gründe dafür bei⸗ 
bringt. Es iſt alſo ganz richtig, daß in der Regel über Vorlagen, die 
nomine regis an die Landesvertretung gebracht werden, zwiſchen Miniſtern 
eine Meinungsverſchiedenheit nicht mehr das Recht bat zum Ausdrucke 
u gelangen, weil die koͤnigliche Unterſchrift fie bindet. Beſtehen können 
olche Meinungsverſchiedenheiten ja dennoch, aber es iſt nothwendig fie zu 
verſchweigen. Nun hat ſich von dieſer richtigen Vorausſetzung ausgehend 
das Porurtheil verbreitet, daß alle Vorlagen gleicher Natur wären. Von 
der Vorlage, die von Seiten des Abgeordnetenhauſes an das Herrenhaus 
N worden iſt, kann ich dies ſo unbedingt doch nicht zugeben. Als 

oͤnigliche Verlage beſteht noch beute die urſprüngliche. Sie iſt noch nicht 

geändert und ſie ſtimmt mit der Vorlage des Abgeordnetenhauſes nicht 
überein. Nun muß aber doch in Bezug auf die Vorlagen, die aus dem 
Abgeordnetenhauſe kommen, im Miniſterium eine Einigung beſchafft werden. 
Die Art des Geſchäftsbetriebes Bals den beiden hoben Häuſern erſchwert 
das indeſſen außerordentlich. Wenn das Abgeordnetenhaus eine Vorlage 
drei Monate lang discutirt und nachber in drei Tagen das Herrenhaus 
einſchließlich des Staatsminiſteriums ſich ſchlüſſig und einig machen ſoll 
darüber, wie es dieſe Vorlagen aufnimmt, ſo iſt es menſchlich, natürlich, 
daß über die Novationen, die vom Abgeordnetenhauſe kommen, auch ſelbſt 
im Staatsminiſterium Meinungsverſchiedenheiten obwalten können, die in 
drei Tagen erledigt werden können, wenn alle Staatsminiſter weiter gar 
nichts zu thun ‚hätten, als ſich damit zu beſchaftigen. Die Zeit aber die 
dazu nothwendig ift, müſſen manche, deren Reſſorts fie hierauf nicht gerade 
anweiſen, mit Mube von anderen für ihr Reſſort gerade dringlichen Ar⸗ 
beiten erſparen. 0 . i 4 2 

Es kann alſo dann nicht nur eine Meinungsverſchiedenheit zwiſchen den 
Miniſtern beſtehen, ſondern es können namentlich, wie bier der Fall an⸗ 
ſcheinend vorliegt, die Motive, aus denen Jeder dennoch der don der 
urſprünglichen Vorlage des Königs abweichenden Vorlage des Abgeordneten⸗ 
hauſes zuſtimmt, ſehr verſchieden fein. Der Eine thut es vielleicht aus der 
Ueberzeugung, daß das Amendement des Abgeordnetenhauſes wenn nicht 
beſſer, ſo doch eben ſo gut ſei; der Andere thut es, um das Geſetz zu 
Stande zu bringen, an dem ihm fonft etwas liegt; der Dritte thut es, um 
eine Miniſterkriſts zu verhindern; der Vierte thut es, wie ich, in der Hoff⸗ 
nung, daß die fene ihn nicht ewig bindet, in der Hoffnung auf 
eine Repiſton, die früher oder ſpater einmal wird eintreten können. Zu 
dieſem Behufe habe ich aus keinen anderen, als ſachlichen Beweggründen 
das Bedürfniß gefühlt, bei meiner Zuſtimmung jo zu ſagen den Haken 
einzuſchlagen, an dem zukünftig die Reviſton dieſer ſelben Beſtimmungen 
angeknüpft werden kann, ſobald fie aus der ziemlich unſchädlichen Witkſam⸗ 
keit, in der fie ſich in den Ind alten Provinzen befindet, zu der ſchwierigen 
auf die anderen Provinzen übergeführt und erweitert werden ſoll. Das 
war Alles, was ich mit meiner Erklärung zum Ausdruck bringen wollte. 
In welchem Stadium die Abgabe derſelben in die Discuſſton eingreifen, 
daß fie verleſen werden, was kurz border geſprochen fein würde, entzog ſich 
meiner Beurlheilung, und ich konnte in der That nicht erwarten, daß die 
Discuſſion bier gerade die Wendung nehmen könnte, die ich nachber aus 
den Sitzungsberichten erfah, die eine anſcheinende Meinungsverſchieden⸗ 
beit zwiſchen zwei Miniſtern zum öffentlichen Ausdruck brachte. 

Ich ſage „anſcheinend“, denn zwiſchen den Voten beider Miniſter iſt kein 
Unterſchied. Beide ſtimmen der Vorlage zu, fo wie ſie uns damals be⸗ 
ſchäftigte und beute vorliegt. Auch in der Motivirung dieſes Votums iſt 
ein weſentlicher Unterſchied zwiſchen beiden nicht vorhanden, nur eine Nuance, 
eine andere Schattirung. Der Miniſter des Innern iſt der Anſicht, daß die 
jetzige Einrichtung doch ſo ſehr ſchlimm nicht ſein könne, denn es ſeien keine 
Klagen aus den alten Provinzen, in denen ſie bisher gilt, eingegangen. 
Der Minifterpräfident ſtimmt zu, weil die Sache jo ſchlimm, wie man an⸗ 
nimmt, doch nicht ſei nach ihrer jetzigen Wirkſamkeit. Der Miniſterpräſident 
ſlimmt zu, weil er bofft, ſie werde zukünftig beſſer werden. Beide find der 

leichen Meinung, daß das tolerari posse beſtehe, vielleicht in einer Ab⸗ 
tufung in Bezug auf das Urtbeil über das Maß des Unerwünſchten, was 
mit dem tolerari verbunden iſt. Ob der Herr Miniſter des Innern über 
die Wirkungen mit mir gleicher Meinung ſei, die eine Ausdehnung haben 
könnte auf Provinzen, wo die politiſche Erregbarkeit oder Spannung der 
Meinungsverſchiedenbeiten der Parteien ſchärfer iſt als bei uns auf dem 
Lande, darüber bat er ſich nicht ausgeſprochen. Ich halte alſo die Anſicht, 
als ob innerhalb des königlichen Staatsminiſteriums eine prinzipielle 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Dinstag, den 22. Februar 1881. 


Meinungsverſchiedenheit obwalte, die eine Aenderung im Perſonalbeſtande 
nothwendig mache, für unrichtig, wenigſtens aus den Erſcheinungen, die am 
Sonnabend zu Tage getreten ſind, kann meines Erachtens dies, wie ich 
glaube nachgewieſen zu baben, logiſch nicht gefolgert werden. Ich kenne 
keine ſolche Meinungsverſchiedenbeit, keine ſolche Diſſenſe im Schooße des 
Staatsminiſteriums, die Veränderungen im Perſonalbeſtand deſſelben noth⸗ 


wendig machten. Ich muß mich auf den Kreis meines Wiſſens beſchränken, 


ob fie dennoch exiſtiren, weiß ich nicht. Ich erſtrebe weder eine Aenderung, 
noch wünſche ich ſie. Erfolgt ſie, ſo wird Se. Maj. der König das Weitere 
zu entſcheiden haben. 1 

Ich babe nur meine Stellung zur Sache, die durch eine Kette von 
Zufälligkeiten, die ich nicht vorherſehen, noch berechnen konnt, vielleicht in 
einem irrthümlichen Lichte erſcheinen könnte, bier darſtellen und zugleich die 
Gelegenheit wahrnehmen wollen, auf den wichtigen ſtaatsrechtlichen Unter⸗ 
ſchied aufmerksam zu machen, der zwiſchen königlich ſanetionirten Vorlagen, 
durch die jeder Miniſter gebunden iſt durch die Unterſchrift ſeines Monarchen, 
und den zwiſchen den Häuſern des Landtages bin⸗ und hergeſchobenen 
Voten des einen oder des anderen exiſtirt. Wenn bezüglich der letzteren 
nicht eine gewiſſe Latitüde der Anſichten, eine gewiſſe Zeit zur Verſtändigung 
geſtattet wird, dann entzieben Sie die Entſcheidung über die Unterſchiede, 
die dabei obwalten, der eigentlich allein dafür competenten Hand des unter 
der Leitung Sr. Majeſtät des Königs beſchließenden Staats ministeriums, 
dann legen Sie ſie in die Hand des einzelnen Minifters, ja häufig der Come 
miſſarien. Das kann weder in der Verfaſſung, nech im Willen Sr. Maſeſtät 
des Königs, noch in dem des Staatsminiſteriums liegen, und ich glaube 
auch nicht, daß darüber zwiſchen zwei Miniſtern des Staats miniſteriums 
eine Meinungsverſchiedenbeit obwaltet. Dieſe Folgerung ergiebt ſich aus 
den Grundgeſetzen unſeres Stagtslebens. Soll das Staatsminiſterium in 
der geſchloſſenen Einheit auftreten, mit welcher es vor Sie tritt mit einer 
Vorlage, über die es ſich im Sommer und vielleicht länger zu verſtändigen 
Zeit bat, ſo muß ihm mehr Zeit, als wir heut dafür haben, gelaſſen werden 
zur Erwägung und Verſtändigung, oder das Maß kann nicht ſo ſcharf im 
Einzelnen angelegt werden, wie es hier von der öffentlichen Meinung an⸗ 
gelegt wird; man muß geſtatten, daß die nöthige Verftändigung ſich auch 
öffentlich erkennbar vollziehe; denn die Miniſter find keine Maſchinen und 
kein Bataillon, welches commandirt werden kann; 2 will ſeine Ueber⸗ 
zeugung bezüglich der von dem Abgeordnetenhauſe gewollten Aenderung 
der königlichen Vorlage in ſelbſtſtändiger Erwägung in ſich bilden und für 
den Ausdruck fertig machen. 

Es muß, wenn dies ſtattfinden ſoll, eine andere Einrichtung in der 
Concurrenz der beiden Häuſer ſtattfinden, daß die Zeit, die eine Landtags⸗ 
ſeſſion dauert, alſo in der Regel 4-5 Monate, billiger vertheilt wird (Sehr 
richtig!) zwiſchen dieſem Haufe und dem anderen. Es kann nicht verlangt 
werden, daß in den letzten acht Tagen einer Seſſion alle die wichtigen 
Sachen, die das Abgeordnetenhaus den ganzen Winter über beſchäftigt 
baben, in der kürzeſten Zeit zwiſchen dem Herrenhaus, zwiſchen dem Miniſte⸗ 
rium und wiederum dem Abgeordnetenhaus noch zum Abſchluß gebracht 
werden. Durch ſolches Verfahren, nicht durch die Stellung der Regierung 
zur Verhandlung, in der ich neulich bier geſprochen babe, durch ein ſolches 
Verfabren wird meines Erachtens die Würde dieſes Hauſes nicht genügend 
anerkannt und geſchont, wie fie es verdient und wie fie das Recht hat 
(Sehr wahr!), und ich werde dankbar fein und als Mitglied des Hauſes, 
dem ich die Ehre habe anzugebören, jede Wünſche unterſtützen, die zu dieſem 
für die Fortbildung unſeres ganzen Verfaſſungslebens ſchädlichen, aber ein⸗ 
geriſſenen Gebrauch eine Stellung nehmen. Ich muß aber leider geſtehen, 
daß mir bisber ſchriſtlich oder in amtlicher Form ein Ausdruck der Unzu⸗ 
friedenheit dieſes Hauſes nicht vorgelegen hat. Es liegt ja hierin eine wobl⸗ 
wollende Schonung der Schwierigkeit, in welcher ſich die Regierung dem 
andern Hauſe gegenüber befindet; aber ich verbinde mit meiner Aeußerung 
bei dieſer Gelegenheit ausdrücklich die Zuſage, daß ich als Mitglied des 
Hauſes ſowobl, wie des Staatsminiſteriums den Schritten, die auf Aende⸗ 
rung, auf Abſtellung dieſes Uebelſtandes gerichtet find, meine volle Unter⸗ 
ſtützung leihen werde (Beifall). 


Berichterſtatter von Winterfeld: Die Commiſſion hat von der im 


Namen des Herrn Handelsminiſters und Miniſterpräſidenten in der Sitzu 
des Herrenhauſes vom 19. d. Mis. abgegebenen Ecklärung bezüglich der 
S7 und 142 eingehend Kenntniß genommen, und nachdem fie die ganze 
Sach⸗ und Rechtslage einer allſeitigen Prüfung unterzogen bat, empfiehlt 
fie dem hohen Haufe, unter Auſrechterbaltung ihres Beſchluſſes in Nr. 89 
der Druckſachen die SS 17 und 142 in der Faſſung des Abgeordnetenhauſes 
unverändert anzunehmen. Dieſer Beſchluß it in der Commiſſion mit 9 
egen 4 Stimmen gegen meinen Antrag gefaßt, welcher die Wiederherſtel⸗ 
ung der — — nach der Faſſung des Commiſſionsberichtes 
vom 6. Februar 1881 empfoblen hatte. Die Mehrzahl der Commiſſion 
ging von der Anſicht aus, daß die Uebertragung der Staatsaufſicht über 
die Landgemeinden an den Landrath reſp. Regierungs⸗ und Ober⸗Präſi⸗ 
denten zwar dem leitenden Grundſatze des § 3 des Organiſations⸗Geſetzes 
vom 26. Juli 1880 entſprechen und ſich aus praltiſchen Gründen empfehlen 
würde, daß aber in den öſtlichen Provinzen zur Zeit die SS 60 und 160 
des Competenzgeſetzes vom 26. Juli 1876, welche die Auſſicht des Staates 
in den gedachten Beziehungen in erſter Inſtanz dem Kreisausſchuſſe, in 
böberer Inſtanz dem Bezirks: reſp. Provinzialrathe übertragen, noch be⸗ 
ſtehendes Recht ſeien, da das Organiſationsgeſetz vom 26. Juli 1880 da⸗ 
ſelbſt erſt am 1. April 1881 in Kraft treten würde. Gleichwohl wurde ge⸗ 
wünſcht, das allgemeine Princip des § 3 auch in Betreff der gedachten 
Staatsauſſicht durchgeführt zu ſehen. 2 

Man nahm jedoch Abſtand, auf die Regierungsvorlage zurückzugeben, 
welche dies beabſichligte, weil man den wiederholten Beihläffen des Ab⸗ 
geordnetenhauſes gegenüber in der gegenwärtigen Geſchäſtslage die Gefahr, 
daß an dem Widerſtande des Herrenbauſes das ganze Geſeb ſcheitern 
könnte, während daſſelbe nicht zu entbehren ſei, dem Lande gegenüber nicht 
vertreten zu können glaubte, zumal das gegenwärtige Geſetz viele weſentliche 
Beſſerungen entbielte. Da nach den Erklärungen des 5 
denten und des Herrn Miniſters des Innern in der Annahme dieſer Be⸗ 
ſchlüſſe kein Hinderniß für die Annadme des W ſeitens der Staats⸗ 
regierung läge, ſo würde es der Commiſſion umſoweniger anſtehen, von 
ihren bisherigen Anträgen ohne zwingenden Grund abzugeben. Dagegen 
erkennt die Commiſſion in ihrer Mehrheit an, daß die Frage wegen Ueber⸗ 


tragung von Staatsaufſichtsrechten an den Kreisausſchuß und den Bezirls⸗ 
rath einer eingebenden Erwägung bei der weiteren Einführung der Kreis⸗ 


ordnung in diejenigen Provinzen, welche dieſelbe noch nicht beſitzen, bedür 
und daß die deshalb eintretende Reviſton behufs einheitlicher N 6 
auch auf die 6 alten Provinzen zu erſtrecken habe. Einer ſolchen Rebifion 
folle der gegenwärtige Beſchluß ausdrücklich nicht präjudiciren. Die Mino⸗ 
ritat der Commiſſion hält den § 3 für die grundlegende Beſtimmung, zu 
welcher alle einſchlagenden den alſo auch die 88 17 und 142, in 
Einklang gebracht werden müßten. Seitens der erſchienenen Commiſſarien 
des Herrn Handelsminiſters und Minſſters des Innern wurden Erklärungen 
nicht abgegeben. Als Referent der Commiſſion bin ich nur befugt, dem 
doben Haufe zu empfehlen, dem Majoritätsbeſchluſſe der Commiſſion bei⸗ 
zutreten. 4 

Herr v. Simpſon⸗Georgenburg plaidirt für die Aufrechterhaltung der 


früberen Beſchlüſſe des Herrenbauſes und weiſt namentlich darauf hin, daß 


ern — Zweck et 05 Haus kee Vorlage zuſtimme, deren 

nderung in! en mit vollkommener Sicherhei 

würde, wie das bier der Sicherheit erfolgen 
das 


Fall ſei. 

Advokat⸗Anwalt Adams ſtellt ſich auf denſelben Standpunkt; 
Herrenhaus ſei ſchon ſo oft in der Lage en den Beſchlalſen 1 an⸗ 
deren Hauſes nachzugeben; es folle gerade in dieſem Punkte, in welchem 
er übrigens mit dem Miniſterpräſidenten vollſtändig übereinſtimme, nicht 
lediglich aus Opportunitätsrückſichten ih inconſequent erweiſen. 

Auch Graf Brühl empfiehlt die Aufrechterhaltung des früheren Be⸗ 
ſchluſſes des Herrenhauſes; es beſtehe entſchieden eine Meinungs differenz 
zwiſchen dem Miniſterpräſidenten und dem Miniſter des Innern, das habe 
die Kanzlerbotſchaft am Sonnabend vollſtändig klar gelegt. 


Miniſterpraſident Zürft von Bismarck: Ich bin während der Rede 


errn Miniſterpräſi⸗ 


egen den entgegeaſtebenden Ar ag p 


ellen, di⸗ 
brauchte, 225 die ich für ſormeſt ze den g alle Die eine it die 


errn Miniſter des Innern 


errn Vorredner noch der Oeffentlichke“ Rechenſchaft schuldig; über Motive 
wird nicht abgeſtimmt; aus welchey Motiven ich mit dem Miniſter des 


unern einig bin, gebört nicht zur Sache, und nackdem ich bier ausdrücklich] zu 


— — — ee 


r. e 
Vorredner] Oberbonsfelo und Rechnungsvorlap en.) 


Wort zu folgender Erklärung: In der 


— — 
7 wart 


— — RR Q T u 
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n 


Hnstag 1 Uhr. (Einverleibung von 


65. Sitzung des Abgeordnetenhauſes vom 21. Februar. 
IA Uhr. Am Miniftertii mehrere Commiſſarien. 

Zor dem Eintritt in die Tagesordnung erhält der Abg. Rickert das 
Sitzung dom, 31. Januar habe ich 
hei Beſprechung des Neunkirchener Falles gejagt, „duß ein Eiſenbahnbeamter 
N. es als in ſeinen Befugniſſen liegend gehalten habe der Frau eines 


etont habe und das mit ein Hauptzweck meiner Erklärung war, daß ma⸗ bei der Eiſenbahn Angeſtellten das Austragen des „N. Tageblattes“ zu 


teriell zwiſchen dem Miniſter des Innern und mir keine Meinungsver⸗ 


ſchieden beit heute beſteht, kara ich den Herrn Vorredner nicht für berechtigt | geweſen ſei. “ 


balten, ausdrücklich zu erk“ aren, fie beſtände doch. Nachher hat der Herr 


verbieten und ihr verſtändlich gedroht habe, als ſie Anfangs nicht bereit 
durch dieſe Mit⸗ 


Der Betriebsdirector Bormann bat fi 
Er theilt 


theilung beſchwert gefühlt und Unterſuchungen anſtellen laſſen. 


Vorredner unſeren polis ſchen Sprachgebrauch um ein geflügeltes Wert zu dem Herrn Miniſter für die öffentlichen Arbeiten das Reſultat dieſer Unter⸗ 
bereichern geſucht, inder. 25 ſich des Ausdeudes ieee bediente. ſuchungen dahin mit, daß meine damalige Behauptung unrichtig ſei. Der 


Meine Herren, bier it kein Kanzler, ſondern der Miniſterpräſident, der 


Diener des Königs Yon Preußen, vor Ihnen. 


Herr Miniſter bat gewünſcht, ich möchte dem Haufe davon Kenntniß geben. 
Ich the das mit dem Bemerken, daß mir allerdings ein lapsus begegnet 


Der Ausdruck „Zotſchaft“ iſt im parlamentariſchen Sprachgebrauch nur] iſt: der betreffende Beamte war lein Eiſenbahnbeamter, ſondern ein Berg: 


für Eröffnungen Mamens Seiner Majeſtät des Königs üblich, 


und wenn beamter, 


deſſen Namen auch durch die Zeitungen publicirt iſt. Ich be⸗ 


man mir die Aw maßung beilegt, daß ich „Bolſchaften“ an eines der beiden ſchränke mich vorläufig auf dieſe Correctur meiner damaligen Mittheilung, 
. des Sawotags richten wolle, und obenein in der Cigerſchaft als obne den intereſſanten Fall jezt näber zu erörtern. 


anzler, jo ba“, das einen Anklang an die Tendenzen, die ich in der Preſſe 
der Oppoſitig, und namentlich des Centrums, vielfach gefunden babe, die 
. Aa zu inſinuiren, daß ich mich in meiner Stellung überhöbe und Rechte 
in Anſprr. 
tionen in der Haupiſache gerichtet find, iſt zum Glück vollſtändig unzugänglich 
dafür und gepanzert gegen ſolche 8 Niemand weiß genauer, 
als Seine Majeſtät der König, daß er nicht nur keinen treueren, fondern 


h nähme, die mir nicht zuftähen. Die Stelle, wohin die Inſinna⸗ Koblenz für erloſchen zu er 


Zur Verhandlung ſtehen Commiſſions berichte. Die Geſchäftsordnungs⸗ 
commiſſion beantragt das Mandat des W n wegen der mit einer 
Gehaltserhöhung 3 Verſetzung deſſelben an das Landgericht zu 
ren. 

Die Abgg. Sarrazin, Windt borſt und Lieber wiperſprechen dieſem 
Antrage, da der Fall des Art. 78 der Verfaſſung — Eintritt in ein neues 
Amt — dier nicht vorliege; der Abg. Filbry ſei vielmehr in feinem bis: 


auch keinen untertbanigeren Diener haben kaun als mich, nicht blos in berigen Amt als Landrichter geblieben. In dieſem Sinne ſei dieſe Frage 
meiner Eigenſchaft als Beamter, Staats⸗ und Reichsbeamter, ſondern auch auch in analogen Fallen im Reichstage entſchieden worden. 


von Geburt ab in meiner Eigenſchaft als Kurbrandenburgiſcher Vaſall und 
obendrein Altmärker, als Mitglied einer Familie, die dem regierenden Hauſe 


„Die Abgg. Kropp und Klotz befürworten den Commiſſionsantrag unter 
Hinweis auf ein Präjudiz dieſes Hauſes; auch unter dem Geſichtspunkt 


fo lange treu gedient bat, als wir überhaupt das Glück haben, daſſelbe als] der richterlichen Unabhängigkeit und Inamovibilität muſſe die Verſetzung 
Landesberrſchaft 7 beſitzen. Wenn der Herr Vorredner das Glück haben] mit Gehaltserhögung als Eintritt in ein neues Amt angejeben werden. 


wird, das von ſich ſagen zu können, dann wird er auch gegen ſolche In⸗ 
ſinvationen empfindlich fein. 

Graf v. d. Schulenburg⸗Beetzendorf erklärt ſich für Aufrchterbaltung 
der früheren Beſchlüſſe des Herrenhauſes, nach welchen die Auf 
niß dem Landrath als Vorſitzenden des Kreisausſchuſſes übertragen werden 

te. Er knüpft an die Erklärung des Miniſterpräſidenten vom Sonnabend 


ſichtsbefug⸗ Alſen, welche behaupten, ibre 


Der Commiſſionsantrag wird gegen das Centrum und einen Theil der 
Conſervativen angenommen. 

Eine Petition pflugzäbliger Grundbeſitzer der Auguſtenburger Harde auf 
Harde habe im Jahre 1864 der dän iſchen 
Regierung für 18,934 M. 6 Pf. mehr an Kriegsfubren geleiſtet, als ihr 
Fuhrſoll betragen, und demgemäß Bewilligung der erforderlichen Summen 


die Hoffnung, doß es bald gelingen werde, wieder zum alten Zuſtande zurück- aus Staatsmitteln beantragen, wird der Regierung zur Berückſichtigung 


Zukommen und die Aufſichtsbefugniſſe des Kreisansſchuſſes, wie fie jetzt be: 
jteben, und die zu manchen Unzuträglichkeiten geführt hätten, zu beſeitigen. 
Dieſer Fehler müſſe wirder corrigirt werden. In den 6 öſtlichen Provinzen 


überwieſen. 
In gleicher Weiſe erledigt das Haus die Pelition katholiſcher Hausväter, 
Kaufmann Berger und Genoſſen in Pleß, um Aufhebung der von der Re⸗ 


beſtehe allerdings noch der rocher de bronce, aber unſere Eroberungen] gierung zu Oppeln verfügten Einſchulung der katboliſchen Hausväter meb⸗ 


hätten einen Alluvionsboden zu dem feſten Kern hinzugefügt, der, wenn] kerer beuachbarten Gemeinden in die Schulſocietät zu 


auch fruchtbarer, doch unſicher ſei und auf den man ſich nicht ſo gut verlaſſen 
könne. Er bittet deshalb den Antrag des Herrn von Kleiſt⸗Retzow anzu: 
nehmen, denn es ſei die ſchönſte Pflicht des Hauſes, einzutreten für die Auf⸗ 
rechterbaltung der königlichen Prärogative. 


Regierungs⸗Commiſſar Geheimer Ober⸗Regierungsratb v. Brauchitſchſ mögen dieſe in gleicher Weile, wie bisher, zu den 
plaidirt dringend für die Beſchlüſſe des Abgeordnetenhauſes und weiſt unter | tragen. ) 
iti ach, daß die materiellen Unterſchiedef fie wobnen und ibren Unterſtützungswohnſitz haben. f 
bgeordnetenbauſes und der urſprünglichen Ne: Geſellſchaften mögen eben fo gut und nach denſelben Grundfägen, wie die 


Citirung der einzelnen rer en n 
zwiſchen dem Beſchluſſe des 


gierungsvorlage keine fo bedeutenden ſeien. Das Organiſationsgeſetz habe | Actien⸗Geſellſchaften, angebalten werden, ibre 


5 n ) leß, ſowie die Per 
tition des Magiſtrats zu Steinau, um Beſeitigung event. Ermäßigung des 
bei Paſſirung der dortigen Oderbrücke zu entrichtenden Brückenzolles. 
Eine Petition der Stadtgemeinde zu Ehrenfeld bei Köln, welche folgende 
Forderungen enthält: 1) Im Falle der Verſtaatlichung von Privatbahnen 
i ' Communallaſten bei⸗ 
2) Die Staatsbeamten mögen ihre Communalſteuern bezahlen, wo 
Die Commandit⸗ 


Communalſteuern zu bezahlen 


dem Landrath gewiſſe Befugniſſe in ſchleunigen Sachen gegeben, außerdem und eine der Forderung zu 2 entſprechende Petition der Bürgermeiſterver⸗ 
ſei der Landrat Vorſitzender des Kreisausſchuſſes und als ſolcher berufen, tretung der Vororte von Trier beantragt, die Gemeinde⸗Commiſſion der 


die Geſchäfte zu leiten und vorzubereiten. Das jetzt vorliegende Zuſtändig⸗ 


Regierung für die als nothwendig anerkannte Neuregulirung des Communal⸗ 


keitsgeſe gebe ihm außerdem noch ein weitgehendes Beanſtandungsrecht. ſteuerweſens als Material zu überweiſen. 


Außerdem ſeien in der Vorlage ſelbſt noch manche Beſtimmungen ent⸗ 


Der Referent Knebel und die Abgeordneten Berger und Sello be⸗ 


balten, welche dem Kreisausſchuſſe gewiſſe Befugniſſe übertragen. Es fei fürworten dieſen Antrag, beſonders wegen der 88 zu 1, da bei dem 


daher ziemlich indifferent, ob man bier an der Spitze des neuen Titels fage, jetzigen Zuſtande im 
der Kreisausſchuß bat die Aufſichtsbefugniſſe, insbeſondere in den folgenden bahnen durch 


e einer einfachen Verwaltungsmaßregel Eiſen⸗ 


Zuſammenlegung mit anderen Bahnen einer veränderten 


Punkten, oder man ſage, der Landrath babe die Aufſicht, müſſe jedoch in Communalbeſteuerung unterworſen werden können. 


den folgenden Punkten den Kreisausſchuß anbören. 


Graf Brühl (thatſächliche Bemerkung): Der Minifterpräfident glaubt, nötbig ſei, jedoch nicht im Sinne der i Art, 
eine unge⸗ man die geſammten Staatseiſenbahnen des Landes als einen einheitlichen 

Ich glaube die Vorleſung feiner Erklärung Finanzlörper betrachte, deſſen Erträgniſſe den einzelnen Gemeinden ratirlich 
welcher den von mir gebrauchten Ausdruck] zu gute lommen. Bis jetzt ſei übrigens das Beſteuerungsrecht der Com⸗ 


daß in dem von mir gebrauchten Ausdruck „Kanzlerbotſchaft“ 
rechtfertigte Juſinuation liege. 
dat einen Eindruck gemacht, 


Abg. Hammacher führt aus, daß eine geſetzliche Regelung der Materie 


Petenten, ſondern in der Art, daß 


rechtfertigt. Seine heutigen Worte haben denſelben abgeſchwächt und auf⸗ munen an den zu verſtaatlichenden Bahnen nicht alterirt, da dieſelben in 
gehoben; das glaube ich auch in meiner Rede zum Ausdruck gebracht zu] dieſer Hinſicht noch als Privatbahnen anzuſeben jeien. 


haben, wenn nicht, fo bedauere ich das. Ferner bemerke ich, daß ich unab⸗ 
bängig bin von der Partei des Centrums. Wenn der Miniſterpräſident 
ferner einen Unterſchied gemacht hat zwiſchen ſeiner Treue und meiner und 
darauf verwieſen, daß meine Vorfahren dem Könige von Preußen noch 


Das Haus beſchließt nach dem Antrage der Commiſſion. | 

Der Verein zur Förderung ſtädtiſcher Intereſſen zu Charlottenburg bittet 
bei der Staatsregierung die Einrichtung einer Halteſtelle der Berliner 
Stadteilenbabn am Kreuzungspunkte der Charlottenburger Chauſſee zu be: 


nicht fo lange gedient haben, ſo bemerke ich, daß meine Vorfahren ihren | fürworten. Referent Abg. Hobrecht empfiehlt den Commiſſionsantrag, die 
g ſtets in voller Treue unterthänig geweſen find. Petition der Regierung zur Erwägung zu überweisen. f 
Oberbürgermeiſter Haſſelbach: Die Aeußerungen des Miniſterpräſidenten! Die Abgg. Prinz Handjerv und Weber beantragen Ueberweiſung 
find mir in bobem Grade erfreulich, um jo mehr, als ſie den Eindruck beſtätigen, zur Berüdfichtigung und führen aus: die angelegten Halteſtellen in Bellevne 
den ich in der letzten Sitzung bei ver Verleſung der Erllärung gleich ge- und am Zoologiſchen Garten ſeien faſt 2 Kilometer von einander entfernt; 
babt babe. Für mich bätte es der Ausführung des Herrn Miniſters und von dem Mittelpunkt zwiſchen beiden, von dem bier die Rede ſei, betrage 
des Herrn Adams nicht bedurft, daß der Staat das Aufſichtsrechts haben] die Entfernung zur nächſten Station dader etwa 1 Kilometer und bei den 
müſſe. Ich babe dieſe Anſicht ſtets vertreten und erinnere an die Berathung Verlehrsverbältniſſen der Hauptstädte paſſe für dieſe Entfernung nicht mehr 
der Probinzialordnung, wo ich dagegen Front gemacht habe, daß Staats⸗ der Begriff erreichbarer Nähe. Eine Aufſchließung des Thiergarten für die 
angelegenbeiten von communalen Inſtanzen erledigt werden können. Da⸗ entfernter wohnende Bevölkerung werde nur durch Anlegung dieſer Halte⸗ 
mals drang ich mit meiner Meinung nicht durch. Daß gerade Herr Adams! ſtelle ermöglicht, außerdem befänden ſich unmittelbar au der letzteren, ab⸗ 
für das Amendement Kleiſt⸗Retzow eintritt, in Folge deſſen das Geſetz geleben von dem ſchon völlig aptirten Bauterrain der Hamburger Immobilien: 
wahrſcheinlich ſcheitern würde, begreife ich; denn ihn am Rhein treffen die] Geſellſchaft, die königliche Porzellanmanufactur und die neue techniſche Hoch⸗ 
Nachiheile nicht. Er bat aber vergeſſen, daß, wenn das Geſetz wirklich] ſchule, die das Verlangen der Petenten als auch im Intereſſe der Regierung 


ſcheitert, nach der beſtehenden Kreisordnung der Kreisausſchuß doch die 
Auſſicht über die Landgemeinden behält. Die Rheinländer denken aber, je 
ſchlechter die Geſetze werden, bleiben fie von ihnen verſchont. Wenn drei 
actoren fi einigen ſollen, muß einer doch nachgeben, und ich bitte Sie 
dringend, den Vorſchlag der Commiſſion anzunehmen, damit das Geſetz zu 
Stande kommt. 
Graf zu Lippe: Auf Prinzipien zu beharren, führt zu feinem Reſultat, 


Berathung des erſten deten im Jahre 1876 war die Situation 
eine den äbnlihe; damals haben Si 
ang 


U 
utzmerow, Frhr. v. Hardenberg, v. 
v. Kleiſt⸗Re Ha 0 


di 

Dagegen ſtimmten: von Alvensleben, von Bardeleben, Baumſtark, bon 
Behr⸗Schmoldow, von Bernuth, Beſeler, von Bethmann⸗Hollweg, Fürſt von 
Bismarck, Brüning, von Buddenbrock, Camphauſen, Fürft Carolath, Döiſch, 
Engelhart, Forchbammer, von Forckenbeck, von Gruner, Hache, Haſſelbach, 

Arſt von Hatzfeld⸗Trachenberg, Helfritz, von Klützow, Lambeck, d. Malzahn, 
Meviſſen, Mölling, Graf von Moltke, von Oldenburg, von Pfül, von Pbi⸗ 
lipsborn, Fürſt zu Puttbus, Herzog von Ratibor, Rautenſtrauch, Graf von 
Redern, von Schöning, von Schuhmann, von Solemacher, Struckmann, von 
Tettau, von Thaden, Theune, von Waldow ⸗Reitzenſtein, Weigel, Wever, von 
Winterfeld, Wovrſch und Graf Zieten⸗Schwerin. 

Darauf wird § 17 mit großer Mehrheit nach den Beſchlüſſen des Ab⸗ 
geordnetenhauſes angenommen, ebenſo die noch reſtirenden Paragraphen 
des Zuſtändigkeitsgeſetzes. Eine Meinungsverſchiedenheit beftebt alſo nur 
bezüglich des geſtrichenen $ 7 wegen der Beſtätigungsfrage. Die Vorlage 
muß nochmals an das Abgeordnetenhaus zurück. 

Hierauf wird der Geſetzentwurf, betreffend das Fideicommißver⸗ 
mögen des vormals kurfürſtlich beſſiſchen Hauſes und die dazu 


gehörigen beiden Verträge in einmaliger Schlußberathung unverändert ges 


liegend erſcheinen ließen. Es ſei ein ſchwerer Mißgriff, wenn die Regie⸗ 
rung die Bahn eröffnete, ohne an dem einzigen Punkte, wo die größte 
Verkehrsader in der Umgebung Berlins berührt werde, eine Halteſtelle an⸗ 
gelegt zu haben. a BEINE, a i i 

Regierungs⸗Commiſſar Fröblich widerſpricht dieſen Ausführungen, 
bauptſächlich mit Rücksicht darauf, daß Charlottenburg ſchon durch eine 
Pferdebahn mit Berlin verbunden ſei, wodurch ſich die Anlage einer Halte⸗ 
ſtelle an dem gedachten Punkte erübrige. 

Die Petition wird darauf der Regierung zur Berückſichtigung üherwieſen. 

Die Petitionen verſchiedener Grundbeſizer aus Schleswig⸗Holſtein auf 
Anerkennung der auf ihren Grundſtücken laſtenden „ſtehenden Gefälle“ als 
Grundſteuer und dementſprechenden Wegfall dezſelben vom 1. Januar 1878 
ab werden der Regierung zur Erwägung überwiejen. 

Um 4% Uhr vertagt ſich das Haus bis Dinstag 1 Uhr. Zuſtändig⸗ 
keitsgeſetz und Kreisordnungs⸗Novelle. 


Berlin, 21. Febr. [Amtliches] Se. Maieftät der Kaiſer bat geſtern 
Mittag um 1 Uhr im Königlichen Palais den neuernannten mexicaniſchen 
Miniſter⸗Reſidenten, General Francisco Z. Mena, in Audienz empfangen 
und aus deſſen Händen ein Schreiben des Praſidenten der Vereinigten 
Staaten von Mexico entgegengenommen, durch welches derſelbe in der ge: 
dachten Eigenſchaft am bieſigen Hofe beglaubigt wird. Als Vertreter des 
8 Amtes wohnte der Audienz der Geſandte Graf zu Limburg⸗ 

rum bei. 

Se. Majeſtät der König bat den Kammerherrn Grafen von Oeyn⸗ 
baufen, Mitglied des Heroldsamtes, zum Cexemonienmeiſter ernannt. 

Se. Majeftät der König bat den Berliner Stadtbaurath Blankenſtein 
um ordentlichen und den Geheimen Ober⸗Regierungs⸗ und vortragenden 
Kath im Minifterium für e alt, Domänen und Forften, Cor: 
nelius, zum außerordentlichen Mitgliede der Akademie des Bauweſens, 
die Gerichts⸗Aſſeſſoren Fondy in Netra, Dr. jur. 
a. d. Lahn, Ruckes, Plate, Adolf Lepa und Schnurre zu Amts: 
richtern ernannt, dem Regierungs⸗ und Baurath 19417 0 zu Düfiel: 
dorf den Charakter als Gebeimer Nec ee dem Vorſteher der Ge: 
115 Kanzlei der Hauptverwaltung der Staatsſchulden, Friedrich Wil⸗ 

elm Leopold Schwarzer in Berlin, bei 12 Ausſcheiden aus dem 
Staatsdienſte den Charakter als Kamzlei⸗Ratb und dem Kreis⸗Phyſikus 
Dr. Werner in Sangerhauſen, dem praktiſchen Arzt, Oberſtabsarzt a. D., 
Befmabgus Dr. Föſt in Stolberg a. H. und dem praltiihen Arzt ꝛc. 
9 Franz Servaes in Köln den Charakter als Sanitäts⸗Rath 
erliehen. 

Die Kataſter⸗Controleure Löwe zu Hersfeld und Gähring zu Kirchhain 
ſind 3 Steuer⸗Inſpectoren ernannt worden. 

erlin, 21. Febr. [Se. Majeſtät der Kaiſer und König! 
nahm vor dem Diner den Vortrag des Reichskanzlers Fürſten von 
Bismarck entgegen. Heute empfing Se. Majekät der Kalſer den 
Herzog Paul von Mecklenburg⸗Schwerin, nahm einige militärische 
Meldungen und demnächſt den Vortrag des Wirklichen Geheimen 
Raths von Wilmowski entgegen. Bei Gelegenheit. der Spazierfahrt 


beſuchte Se. Majeſtät das neue Panorama von St. Privat. Vor 


Mommſen in Limburg 
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gegen | nebmigt. Eberſo der Beſeßentwurf zur Erg ausn des Belebed, Lekreffend dem Diner empfing Se, Dajeflät den Ober⸗Ceremonlenmelſter Grafen 
die Unterbringr, I inder, und der G 
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[Ihre Majeſtet die Katferin und Königin] war vorgeſtern 
im 7. Vortrage des Wiſſenſchaftlichen Vereins anweſend. Geſtern 
wohnten Beide Kalſerliche Majeſtäten dem Gottesdienſte im Dome 
bei. Das Familiendiner fand bei den Kaiſerlichen Majeſtäten im 
Palais ſtatt. Heute beſuchte Ihre Majeſtät die Kaiſerin den Wohl⸗ 
thätigkeitsverkauf im Radziwill'ſchen Hauſe und die Kaiſerin Auguſta⸗ 
Stiftung in Charlottenburg. 

[Se. Kaiſerliche und Königliche Hoheit der Kronprinz! 
nahm am Sonnabend Vormittag die Meldung des zur Dienſtleiſtung 
als perſönlicher Adjutant bei Sr. Königlichen Hoheit dem Prinzen 
Wilhelm von Preußen commandirten Premier⸗Lieutenant v. d. Lancken 
vom 3. Garde ⸗ Regiment z. F. entgegen und empfing Mittags den 
Königlich baieriſchen Staatsminiſter Dr. von Lutz, ſowie demnächſt 
den Major von Prittwitz, Militär Attaché bei der Geſandtſchaft in 
Brüſſel. — Nachmittags 1 ½ Uhr empfingen Ihre Kaiſ. und Königl. 
Hoheiten der Kronprinz und die Kronprinzeſſin das Präfldium des Reichs⸗ 
tages und wohnten Abends der Vorſtellung im Schauſpielhauſe bel. — 
Geſtern Vormittag wohnten Ihre Kaiſerlichen Hoheiten die Kron⸗ 
prinzlichen Herrſchaften mit Ihren Königlichen Hoheiten den Prin⸗ 
zeſſinnen Victoria, Sophie und Margarethe dem Gottesdlenſt in der 
Garniſonkirche bei. Gegen Mittag empfing Se. Kalſerliche Hoheit 
der Kronprinz den Königlich baieriſchen Staatsminiſter Freiherrn von 
Crailsheim, ſowie demnächſt den Premier⸗Lieutenant à la suite der 
Armee, Friedrich Grafen zu Solms⸗Baruth und den Baumelfter von 
Großheim. Nachmittags um 5 Uhr begaben Sich die Höhften Herr» 
ſchaften mit Sr. Königlichen Hoheit dem Prinzen Wilhelm zum Diner 
zu Ihren Majeſtäten und wohnten Abends der Vorſtellung im Opern⸗ 
hauſe bei. (R.⸗Anz.) 

= Berlin, 21. Februar. [Im Abgeordnetenhauſe!] wird 
man ſich alſo morgen mit dem Competenzgeſetz beſchäftigen, und man 
darf in der That geſpannt ſein, ob die einzelnen Differenzpunkte 
zwiſchen den beiden Häuſern noch zur Ausgleichung kommen werden. 
Nach den Vorgängen der letzten Tage iſt faſt anzunehmen, daß bie 
unabläſſigen Bemühungen, das Geſetz zu Stande zu bringen, nicht 
erfolglos bleiben dürften. \ 

Berlin, 21. — [Der Bundesratb] trat am 19. d. Mts. zu einer 
Plenarſitzung zuſammen, in welcher der königlich baieriſche Staatsminifter 
Dr. von Lutz kraft Subſtitution des Reichskanzlers den Vorſitz führte. Es 
erfolgte zunächſt die Mittheilung, daß von Sr. Königlichen en dem 
Großherzog von Heſſen und bei Rhein für die Dauer der bevorſtehenden 
Beurlaubung des Großberzoglichen Geſandten, Staatsratbs Dr. Neidhardt, 
der Miniſterialrath von Werner zum ſtellvertretenden Bevollmächtigten zum 
Bundesrath ernannt worden ſei. — Der Entwurf eines Geſetzes über die 
Abänderung von Beſtimmungen des Gerichtskoſten⸗Geſetzes und der Ge⸗ 
bührenordnung für Gerichts vollzieher wurde dem Ausſchuſſe für Juſtizweſen, 
ein Präſidialantrag, betreffend den Abſchluß eines Uebereinkommens mit 
Dänemark wegen gegenfeitiger Auslieferung von Deſerteuren der Handels⸗ 
marine, den Ausſchüſſen für Seeweſen und für Handel und Verkehrüberwieſen. — 
Auf den Bericht des I., IV. und V. Ausſchuſſes erhielten mehrere vom 
Reichs⸗Eiſenbabnamt vorgeſchlagene Aenderungen der Beſtimmungen des 
Eiſenbahnbetriebs⸗Reglements über den Transport von Zündhütchen und 
Sprengkapſeln die Genehmigung; ebenſo Anträge des III. und IV. Aus⸗ 
ſchuſſes, welche ſich auf die Dispenſation von den Vorſchriften über die — 
laſſung von Deſtillir⸗Apparaten in Eſſigfabrikgebäuden und auf die Ver⸗ 
wiegungs⸗Einrichtungen in den Zuckerfabriken bezogen. — Eine Beſchwerde 
ſächſiſcher Gewerbetreibender über die Beſteuerung ihres Gewerbe⸗Betriehes 
im Umberjiehen mit ſelbſtgefertigten Waaren ſoll an das königlich 
ſächſiſche Finanzminiſterium zur reſſortmäßigen Verfügung abgegeben werden. 
— Der Brauſteuer⸗Geſetzentwurf gelangte in zweiter Beratdung zur An⸗ 
nahme mit einem Zuſatze, demzufolge von dem in die Reichskaſſe fließenden 
Ertrage der Steuer einſchließlich der in Betracht kommenden Aberſen die 
Hälfte den einzelnen an der Steuer De Bundesſtaaten nach dem 
Matrikularfuße zu überweiſen iſt. — Ein Geſuch um Erlaß eines Verbotes 
der Weinfabrikation wurde dem Herrn Reichskanzler überwieſen; einer ans 
deren Eingabe wegen zwaugsweiſer Einführung des Gewichts beim Handel 
mit Eiern, Gemüſen ꝛc. keine Folge gegeben. — Bei der Beſchlußfaſſung 
über die Frage, ob die neue Ausgabe der pharmacopoea germanica in 
lateiniſcher oder deutſcher Sprache abzufaſſen ſei, über welche der Aus⸗ 
ſchuß für Handel und Verkehr Bericht erſtattete, entſchied ſich die 
Mehrheit für die lateiniſche Sprache. — Der zu Paris am 3. November 
1880 unterzeichneten Uebereinkunft über den internationalen Austauſch von 
Poſtpacketen wurde die Genehmigung ertheilt. — Anläßlich der Vorlage 
über die Betheiligung Deutſchlands an dem internationalen Congreß für 
Elektriker und an der Veranſtaltung einer internationalen Ausſtellung für 
Elektricität zu Paris beſchloß die Verſammlung, den Herrn Reichskanzler 
zu erſuchen, den Bundesregierungen baldthunlichſt von den näheren Bes 
dingungen der Beſchickung der Ausſtellung Kenntniß zu geben. Den Schlu 
bildete die Ernennung von Commiſſarien zur Berathung von Vorlagen im 
Reichstag und die Vorlegung von Eingaben, über deren geſchäftliche Bes 
handlung Beſtimmung getroffen wurde. 8 

[Der Communal⸗Landtag des Regierungsbezirks Wies⸗ 
baden! iſt zum 14. März d. J. nach Wiesbaden einberufen worden. 


Nuß land. 

St. Petersburg, 17. Februar. [Der Streit um die 
hieſige Akademie der Wiſſenſchaften.] Noch immer will die 
hleſige ruſſiſche Preſſe ſich darüber nicht beruhigen, daß ein ruſſiſcher 
Profeſſor der Chemie, Namens Mendelejew, von der hieſigen Akademle 
der Wiſſenſchaſten als Mitglied nicht acceptirt worden. Dleſes Er⸗ 
eigniß, daß Profeſſor Mendelejew beim Ballotement durchgefallen, wird 
benutzt, um einen Kreuzzug gegen die deutſche Wiſſenſchaft in Scene 
zu ſetzen, um die Verdienste deutſcher Gelehrten um Rußland nach 
Kräften zu bemäkeln und um dem Nativismus niedrigſter Art allen 
erdenklichen Vorſchub zu lelſten, beziehungsweiſe ihm Anhänger zu er⸗ 
werben. Die Sache ſteht aber fo: Die Petersburger Akademie der 
Wiſſenſchaften iſt von Peter dem Großen zum Nuzen Rußlands ge⸗ 
ſtiftet. Peter I. hatte jedoch ſehr gut begriffen, daß es in ruſſiſcher 
Sprache nicht viele bemerkenswerthe Gelehrte gab, und hat die Kenntniß 
der ruſſiſchen Sprache für die Glieder der Akademie nicht für obll⸗ 
gatoriſch erklärt. So iſt es denn mit Nothwendigkeit gekommen, daß, 
fo lange die Akademie beſteht, unter ihren Zierden immer viel mehr 
Träger nicht' ruſſiſcher Namen, als ruſſiſcher geweſen. An dieſem Sach⸗ 
verhalt läßt ſich auch heute nichts ändern, da die Zahl natlonal⸗ 
ruſſiſcher Gelehrter im Verhältniß zu den gelehrten Trägern nicht⸗ 
ruſſiſcher Namen immer höchſt winzig geblieben. Das mag 
manchem nationalen Chauviniſien verdrießlſch fein, aber mit dem 
bloßen National⸗Fanatismus, mit welchem man allenfalls bei uns 
Europa zu „überholen“ ſich einbilden kann, vermag man weder 
wiſſenſchaftliche Großen zu erwecken, noch auch überhaupt irgend welche 
Culturarbeit zu verrichten. Seitdem übrigens die Tſchernyſchewoll, 
Piſarew und Dobroljubow im Allgemeinen die Gelehrſamkeit negirt, 
ſelidem gar bet uns von „zeitgemäß Entwickelten“ die wahnwißige 
Lehre gepredigt worden, ein Gymnaſtaſt ſei deſto geſcheldter, je weniger 
er aus dem Unterricht ſich aneigne, — darf man ſich um ſo weniger 
wundern, wenn in der letzten Zelt die natlonal⸗ruſſiſchen Vertreter 
der Gelehrſamkeit unter dem Einfluß ſolcher abſtruſen Anſichten noch 
weit weniger zahlreich waren, als etwa vor 20 Jahren. Wenn die 
zerſezenden Anſichten, welche in diverſen, ſogenannten gebildeten 
Schichten bei uns herrſchen, nicht überwunden werden, kann die 
ohnehin geringe Anzahl ruſſiſcher Gelehrten immer nur noch mehr 
einſchrumpfen. Denn nur in national⸗xuſſiſchen Kreiſen, innerhalb 
welcher die vollſtändige Hingabe an die Wiſſenſchaften ohnehin felten 
vorkommt, verbreitet ſich ſolches abſtruſe Geſchwätz, wie wir ſoeben ers 
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dankt darum nach wie vor ihre Ausbildung vorwiegend der deut⸗ 
cen Wiſſenſchaft — eine Thatsache, woran die Berſerkerwuth 
der nationalen Chauviniſten und Nihiltſten nichts zu ändern vermag. 
Wenn nun neulich die Akademie den Profeſſor Mendelejew nicht zur 
Aufnahme zugelaſſen, ſo werden die Abſtimmenden dabei ohne Zweifel 
ihre Gründe gehabt haben. Daraus eine Zänkerei gegen die deutſchen 
Vertreter der Wiſſenſchaft zu entnehmen, lag um fo weniger Veran⸗ 
laſſung vor, als unter denen, die Mendelejew ſchwarze Kugeln ge⸗ 
geben, auch angeſehene ruſſiſche Namen vorgekommen. Andererſeits 
finden ſich unter denen, welche nachträglich ſich an der Belobigung 
Mendelejew's betheiligten, neben national ruſſiſchen Namen auch manche 
deutſche. Die Anſichten über die gelehrten Verdienſte Mendelejew's 
find eben gethellt — das iſt die ganze Geſchichte. Deshalb eine Aen⸗ 
derung der Statuten einer gelehrten Körperſchaft verlangen, weil dort 
Mendelejew's Verdienſte nicht genug Anerkennung gefunden — ſolches 
kann in der That nur bei den hypernatlonalen ruſſiſchen Chauviniſten 
vorkommen! Wenn der „Golos“ gar von einem Gelehrten, der ſich 
für die Akademie qualificiren ſoll, Kenntniß der ruſſiſchen Sprache, ja 
auch Leiſtungen in derſelben zu fordern vorſchlägt — ſo iſt das völlig 
undurchführbar. Ruſſiſch redende und ruſſiſch ſchreibende Gelehrte, die 
ſich für die Akademie qualifictren, giebt es eben ſehr wenig, und mit 
„zeitgemäß entwickelten“ Publiciſten, die allerdings ruſſiſch leſen und 
ruſſiſch ſchreiben, iſt aber weder Rußland noch der Wiſſenſchaft ge⸗ 
dient. Wenn die Akademie Nutzen bringen ſoll, muß ſie bis auf 
Weiteres bei den bisherigen Statuten verbleiben; wird einmal ein 
Gelehrter, auf deſſen Aufnahme Mancher gehofft, zurückgewleſen, fo 
fiebt es ja bei ihm, durch neue Leiſtungen der Welt vor Augen zu 
führen, wer ihn richtiger beurtheilt — die Akademie oder feine Ver⸗ 
ehrer. Durch die wuthſchnaubenden Artikel der ruſſiſchen Zeitungen 
wird aber nichts als die Unzulänglichkeit unſerer Blätter nachgewieſen. 
— -¼-—b —-H-H —-¼-— — —— — 
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Breslau, 18. Februar. [Shmwurgeriht. — Betrüglicher 
Bankrutt.] Gemäß 8 209 der Reichs ⸗Concursordnung bezw. $ 281 des 
Strafgeſetzes ſtebt der Kaufmann J. M. Kobliſchke, früber in Breslau, 
jetzt in Sorgau, wegen 1 Bankrutts unter Anklage, und zwar 
wird ihm vorgeworfen, er babe als ein Schuldner, der feine Zahlungen 
eingeſtellt, Schulden und Rechtsgeſchäfte aufgeſtellt, welche ganz oder theil⸗ 
weile erdichtet waren, dies aber lediglich in der Abſicht gethan, feine 
Gläubiger zu benachtbeiligen. Der Angeklagte hat in der Vorunterſuchung 
zum Theil ein Geſtändniß abgelegt. — K. errichtete im Mai 1879 hier⸗ 
ſelbſt Pauleſtraße Nr. 11 ein Specerei⸗, Colonialwaaren⸗ und Tabal⸗ 
geſchäft. Er führte daſſelbe bis zum Juli 1880 fort. Am 28. Juli wurde 
der Concurs über ſein Vermögen eröffnet. Den Antrag zur Eröffnung 
des Concurſes batte einer feiner Gläubiger, ein biefiger Engroshändler, 
geftel Es ftellte ſich alsbald heraus, daß K. kurz vor Eröffnung d 

oncurſes alle feine Vermögensſtücke dadurch bei Seite gebracht hatte, daß 
er fein kaufmänniſches Geſchaft incl. Waarenlager an den Baufübrer 
Bruno Hagedorn verkaufte. Der dieſerhalb geſchloſſene, ſchriftliche Vertrag, 
deſſen Unterſchriften notariell beglaubigt waren, ſetzte ala Kaufpreis für 


logiren. 


hier erwartet. 


Paris, 21. Febr. 


aufklären. 


die auswärtige Politik. 


ſtimmt. 
und behauptete, 

ſpielung enthalten, 
er habe weder Theil 


er habe 


Tagesordnung angenommen. 
Paris, 21. Febr. 


‚nad 
Minuten ſtatifinden fol. Der commandirende Ge 
des V. Armee⸗Corps Herr von Pape und der Ober⸗Präſident der Provinz 
Schleſien Herr von Seydewitz werden die Prinzeſſin bis Frankfurt bes 
gleiten. Die von Berlin befoblenen Herrſchaften werden ſchon am Abend 
des 24. Februar bierſelbſt eintreffen und auf dem herzoglichen Schloſſe 
Ibre Durchlauchten der Herzog und die Herzogin von 
Sagan werden ſchon am 23. reſp. am Vormittage des 24ſten von Berlin 


Deputirtenkammer. 
putirte Pascal⸗Duprat erwähnte der umlaufenden Gerüchte über eine 
heimliche Nebenregierung und meinte, die Debatte müſſe die Situation 
Gambetta erklärte, er habe niemals, weder durch einen 
Rath noch durch eine Preffion bei irgend einem Miniſter intervenirt, 
er habe die ganze Verantwortlichkeit des gegenwärtigen und des vor⸗ 
hergehenden Cabinets intact gelaſſen. 
Das Miniſterium fel nach Berlin gegangen, 
das Miniſtertum habe die ganze Politik hinſichtlich Griechenlands be⸗ 
Gambetta kam auf 
ſich ſorgfältig jeder kriegeriſchen An⸗ 
er habe keine 
gehabt an der 
Thomaſſin noch an der Floitendemonftration wegen Duleignos. Er 
habe ſich jeder Kritik über die Politik der Regierung enthalten, er 
habe keine Agitation weder in der einen Richtung noch in der anderen 
betrieben. Er weiſe die Verantwortung für das gegenwärtige Ver⸗ 
fahren auf die Parteien zurück, welche der Republik feindlich ſeien. 
Aber das Spiel werde vereitelt werden. 
unterſcheiden wiſſen zwiſchen denen, welche ſie irre führen wollten, 
und denen, welche das Vaterland liebten bis zum Tode. 
Beifall auf der Linken.) Caſſagnac (Bonapartiſt) meinte, die Inter⸗ 
pellation Deves ſei nur zu Wahlzwecken vereinbart worden. 
(Bonapartiſt) fand die abgegebenen Erklärungen unvollſtändig; die 
es Linke beantragte den Schluß der Debatte. Hierauf wurde die einfache 


„O. erfolgen, wolelbfi ebenf 


Leobſchütz, 20. Febr. [Verein für Geflügelzucht und Vogel: 
ſchutz.] In der für heut Nachmittag 4 Uhr im Vereinslocale (E. Beyer's 
Brauerei) anberaumten Vorſtandsſitzung des Vereins für Geflügelzucht und 
Vogelſchutz erfolgte zunächſt die Aufnahme neuer Mitglieder. 
tbeilte der Vorfigende, Kreisausſchuß⸗Secretär Grigull, mit, daß mittelſt 
Schreibens des königlichen Ober⸗Präſidiums für die Provinz Schleſien die] Sch 
Genehmigung zur Ausgabe von 3300 Looſen 
d. J. abzuhaltenden Geflügel⸗Ausſtellung eingegangen ſei. Bezüglich des 
auf den 14. März fallenden erſten Stiftungsfeſtes wurde beſchloſſen, daſſelbe 
durch ein Feſteſſen im Vereinslocale zu begehen. 


Sodann 


à 50 Pf. bei der Anfang Juli 


Telefeappiſche Depeſchen. 


(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 


(Fortſetzung.) Der De⸗ 


Das Minifterlum allein leite 


ſeine Cherbourger Rede zurück 


aggreſſtve Politik empfohlen, 
Miſſton des Generals 


Die Nation werde zu 
(Lebhafter 
Dreolle 


Die Beglückwünſchungen der franzöfifchen Re: 
gierung zur Vermählungsfeier des Prinzen Wilhelm von Preußen 


Geſchaftsutenſilien ꝛc. excluſive des Waarenlagers 1000 Mark feſt. Die werden Sr. Majeſtät dem Kaiſer Wilhelm von dem Grafen St. 


Waarenvorrätbe, contractlich zum Facturenpreiſe übernommen, bezifferten 
ſich auf 3963,89 M. Obgleich der Verkauf erſt am 14. Juli 
efunden, Hagedorn auch angeblich 
Laar an K. entrichtet hatte, fand 
Baarvermögen von 34,18 M. vor. K. gab an, die durch Ha. gezahlten ſchreiben überreichen. 
Gelder babe er zur Deckung verſchiedener perſönlicher Schulden, in erſter 
Reibe aber zur Bezahlung von 3000 M., welche feine Ehefrau zur Grün: 
dung des Geſchäfts darlebnsweiſe gegeben, verwendet. Die Herausgabe der 
nach dieſer Rechnung noch in ſeinen Händen befindlichen Summe von 1230 
Mark wurde ihm verweigert. Das Gericht hatte in dem am 28. Juli ersffnten 
Concurſe den Tag der Zahlungseinſtellung auf den 15. Juli feſtgeſetzt. 
Während, wie ſchon erwähnt, das K.ſche Geſchäft unterm 14. Juli in die 
Hände Hagedorn's geſpielt wurde, iſt ſchon unterm 17. Juli ein bis auf 
die Namen dem porſtehenden ganz gleichlautender Contract abgefaßt und 
gleichfalls notariell beglaubigt worden, wonach K. das Geſchäft incl. Waaren⸗ 
vorrälhe an Frau Kobliſchke verkaufte. An Stelle der angeblich von ihm 

gezahlten 1000 M. für Utenſilien zablt Frau K. nur 900 M. 
will 4200 M. baar und 538 M. in einem Accept g 
20. und 21. Juli endlich ſchrieb K. an verſchiedene Gläubiger, er babe ſein 
Geſchäft notariell verkauft. Es war alſo auf die eben beſchriebene Weiſe 
möglich geworden, den Gläubigern ſämmtliche Vermögensobjecte zu ent⸗ 
ziehen, indeß der Schwindel lag nach allen Seiten hin fo klar zu Tage, 
daß das Concursgericht ohne Weiteres die Haftnahme des Ehepaares 
Kobliſchke wegen dringenden Verdachts des betrüglichen Baukrutts beſchloß. 
Vas ſtellte Frau K. dem Maſſenverwalter Herrn Friederici das geſammte 
agrenlager zur wenigſtens tbeilweiſen Befriedigung der Gläubiger zur 
Verfügung. Theils durch die von 5. in den verantwortlichen Vernehmungen 
gemachten Geſtändniſſe, tbeils durch Bekundungen von Zeugen, ſowie durch 
verſchiedene Indicien gilt als völlig erwieſen, daß beide Geſchaftsverkäufe 
— alſo von K. an H. und von dieſem zurück an Frau K. — nur 
fingirte Geſchäfte geweſen ſind. Dagegen beſtreitet K, daß er, wie ihm 
ige Eintragungen in die Bücher 


die Anklage weiter vorwirft, ſonſtige C 0 a 
gemacht, welche nicht wahrheitsgemäß ſeien. Es ſollen nämlich die politiſche Fragen. 
i Schwiegermutter mit „21. 


Republik. 
London, 21. Febr. 


Athen, 21. Febr. 


Darlebne feiner Frau mit 3000 Mark un 
300 Mark gleich 
der mündlichen Verhandlung machte Frau K. von dem ihr zuſtehenden ew- York, 2 
echte Gebrauch, betreffs ihres Mannes nichts auszuſagen, ein Gleiches that und der 
die Schwiegermutter, verwittwete Niebiſch. Der Schwager des Angeklagten, Plymontb, 21. Februar. 
Gaſthofbeſizer Friedrich Niebiſch, bekundete, er babe allerdings dem K. bier eingetroffen. 
300 Mark baar geliehen, dieſe Summe aber noch nicht zurück erhalten. In „ 
den Bücheren des K. ift auch dieſe Summe als bezahlt gebucht. Betreffs 
der angeblich von feiner Mutter au ſeine Schweſter, Frau K., gezahlten 
Mitgift weiß der Bruder des vorigen Zeugen Chriftian N. nichts zu bes 
funden, bält es aber für möglich, daß die Mutter eine ſolche Summe ge⸗ 
lt babe. Der Maſſenverwalter Herr Friederici bat die Forderung der 
N. als zu Recht beſtehend anerkannt, K. durfte aber die Summe 
nesfalls als Kaſſenpoſlen buchen. Herr Staatsanwalt Weichert 
beantragt das Schuldig gegen den Angeklagten im pollen Umfange der An⸗ 
klage. Der Vertheidiger, Herr Juſtizrath Lubawski, nimmt ſich mit großer 
Wärme feines Clienten an, indem er principaliter für deſſen Freiſprechung, 
eventue aber für Aunabme mildernder Umftände plaidirt. Er weiſt be: 
fonder® darauf bin, daß das Landgericht ber der früher anhängig 
geweſenen Beſtenerungsfrage des Angellagten anerkannte, derſelbe ſei feines 
geringen Geſchaftsumfauges willen nicht als Kaufmann, ſondern nur als 
Gewerbetr er anjujehen. Er hätte alſo auch nach der bis zum Jahre 
1879 in Geltung geweſenen Geſetzesbeſtimmungen gar nicht unter Anklage 
bracht werden können, weil er eben nicht Kaufmann im Sinne des Ge⸗ 
Man könne ſehr wobl annehmen, der Angeklagte babe die 
Handlungsweiſe nicht gekannt. — Die Geſchworenen 
ſprachen das Schuldig unter Zubilligung mildernder Umſtände aus, worauf 
der Gerichtsbof auf eine monatliche Geſungnißſrafe erkannte. Auf | 
der Bertbeibigung wurde die interimiſtiſche Entlaſſung des K. aus der Haft — —. 


Span 

eee eren 

Nach S 
Sagan, 21. Februar. [Empfang der Prinzeſſin Auguſte — 25 Lombarden —. 


Victoria von Schleswig⸗Holſteing Die Ankunft Ihrer Hobeit der II. Orientanleihe — —. ö 
Prinzessin Auguſte Victoria von eee var bie per medio xeip. per ultimo. 


1. Februar. 


Neueſte Anleihe 1872 119, 52. 
Banque ottomane —, —. 


— —. Staatsbahn —, —. 
Türkenlooſe 51, 50. Türken 1873 


Courſe. 
Wechſel 1 


stattfinden. In dem Wartezimmer I. Klaſſe, welches als Empfangsſalon rente 78%, 


Unterhaus. 
ſtätigung vorhanden, daß Skobeleff die Abſicht, durch Perſten zu mar⸗ 
ſchiren, angekündigt habe, und die Häuptlinge von Merw nach Can⸗ 
dahar gegangen ſeien, um Hilfe anzurufen. 
marſch der Ruſſen nach Merw ſei nicht beabſichtigt. 
Frau K. klärt, die Regierung habe Schritte gethan, die geeignet find, eine 
gehen baben. Unterm befriedigende Löfung der Transvaalfrage zu fördern und das Blutver⸗ 
gießen in einer mit der Ehre der Krone vereinbaren Weiſe zu enden. 
Gladſtones Antrag, daß, falls die Einzelberathung der iriſchen Zwangs⸗ 
bill heute Mitternacht nicht beendet fe, dann über die noch unerledig⸗ 
ten Zuſatzanträge ohne Debatte abgeſtimmt werde, wird mit 415 
gegen 63 Stimmen angenommen. 
nöthig. Die Einzelberathung wird dann fortgeſetzt. 
Der Kriegsminiſter legte der Kammer ein 
Decret des Königs vor, welches die regulären und irregulären Re⸗ 
ſerven, die länger als drei Monate gedient haben, einberuft. — 
Heute trafen im Plräus drei Dampfer mit Waffen, Munition und 
Pferden ein. — Die Kammer beräth morgen das Budget, alsdann 


figem Bahnbofe wird am 25. d. Mis, Vormittags 10 Uhr 50 Minuten Con ag, De Ser 125%, Silberrente 67, 


He 8 in der Eigenſchaft eines außerordentlichen Botſchafters mit 
x iellem Beglaubigungsſchreiben dargebracht werden; derſelbe wird 
die Geſammtiſumme von 4963,89 Mark ſper g 

5 in am 25. d. dem Kaiſer in feierlicher Audienz fein Beglaubigungs⸗ 
N Dem Grafen St. Ballier iſt hierfür eine 
außerordentliche Miſſton beigegeben, beſtehend aus dem General der 
Cavallerie Caillot, dem Oberſt der Artillerie Rau und dem Com⸗ 
mandanten in der Artillerie Fayet, Adjutanten des Präfidenten der 


Dilke ſagt, es ſei keine Be⸗ 


Er glaube, der Vor⸗ 
Gladſtone er⸗ 


Es war eine Dreloiertelmajorität 


0 d ſeiner r Trieſt Februar. Der Lloyddampfer „Thetis“ iſt beute früb mit der 
ei Begründung des Geſchäfts falſchlich eingetragen fein. | oſtindiſch⸗chineſiſchen Ueberlandspoſt aus Alexandrien hier eingetroffen. 

N Der Dampfer des Norddeutſchen Lloyd „Main“ 
amburger Poſtdampfer „Friſia“ find hier eingetroffen. 
Der Hamburger Poſtdampfer „Leſſing“ iſt 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
W. T. B.) Paris, 21. Febr., Abends. [Boulevard] 3% Rente — —, 
Türken 13, 45. 
Italiener 89, 40. 
Goldrente —, —. Ungar. Goldrente 97, 50. Spanier exter. —, —, intr. 
‚ombarden —, —. 


Neue Egyptier 363, 75. 
Chemins —, —. Oeſterr. 


1877er Ruſſen —, —. 


Amortiſirbare —, —. Orient⸗ 


Sehr feſt. 


imirt. 

chluß der Börſe: Creditactien 262%. Franzoſen 253%, Galizier 
d Ungar. Goldrente — —. 1880er 

Oeſterr. Ungar.⸗Bank —. 


uſſen — —. 


[Schluß⸗Courſe.] Preuß. A4proc. 


Oeſt. Gold⸗ 


ng. Goldrente 97%, Credit⸗Actien 263, 1860er Looſe 125%, 


feſtlich ausgeſchmückt wird, werden die von Sr. Majeſtät dem Kaiſer zum Samofen 632, Lombarden 239, Italien. Rente 89%, 1877er Ruſſen 95, 


880er Ruſſen 75%, 


i lenen Herrſchaften, ſowie der Hofſtaat und die Spi 
Ebrendienſte befoble > die Spitzen der 121%, Nordd. 163%, 


Provinzial⸗, Kreid: und Localbehörden die Prinzeſſin empfangen, und zwei 
junge Damen, eine Namens des Kreiſe und die andere in Namen der B. 


Stadt, ein Bouquet überreichen. Auf dem Perron ind eine Ebrencompagnie Hamburg, 


II. Orient⸗Anl. 60, Vereinsbank — —, 

Commerzbank —, 
93%, Rhein. Eiſenbabn 162%, do. junge 157, 
erlin⸗Hamburg do. —, Altona⸗Kiel do. 154%. 
J. Febr., Nachm. [Getreidemarkt. 


Laurahütte 
Anglo⸗deutſche —, 5% Amerik. 
Berg.⸗Märk. do. 114%, 
Discont 2%. Felt. 

Weizen loco under: 


der biefigen Garniſon mit dem Offiziercorps, der Kriegerverein, der Vete⸗ | Ändert, auf Termine rubig. Roggen loco unverändert, auf Termine ruhig. Weizen 


ranenverein, die Schützengilde, der Turnverein und die Gewerke der Stadt 11 April: 


. R 12 
mit ihren Fahnen anfgeftellt. Nach dem Empfang wird in dem anſtoßenden] Juni 187, 00 Br., 186, 00 
Warteſaal das Dejeuner eingenommen. Nach einem Aufenthalt von 35 Minuten ſtell, loco 55, 00, pr. Mai 55, 00. 


ai 207, 00 B 


r., 200, 


Gd. Roggen pr. April⸗Mai 191, 
Gd. Hafer und Gerſte unverändert. Rüböl 


00 180 pr. Mai⸗Juni 214, 00 Br., 


Br., 190, 00 Gd., pr. Mai⸗ 
Spiritus höher, per Februar 47 Br., 


inf per danger „ de Werl e 
os, 0 ee Pe map 2000 Sad. Met 


‚Mai 47 Br, per Mal Jun 47 Br. 
An eum fill, Standard white loco 
9, ee 8205 Gd., per Februar 9, 00 Gd., per März: April 9, 10 Gd. 
or er: n. 

Poſen, 21. Februar. Spiritus pr. Febr. 52, 90, pr. März 53, 10, pr. 
April⸗Mal 54, 10. Get. — N Pets R 


ek. — Liter. 3 
Liverpool, 21. Febr., Vormittags. [Baumwolle.] (Anfangsbericht. 
Mutbmaßlicher Umſatz 80.0 Ballen. Unverändert. Tagesimport 12008 
Ballen amerikaniſche. J 

Liverpool, 21. Februar, Nachmittags. [Baumwolle.] (Schlußberit.) 
Umſatz 8000 Ballen, davon für Speculation und Export 500 Ballen. 
Rudig- — — amerikaniſche März⸗April⸗Lieferung 6%, April⸗Mai⸗Liefe⸗ 
rung 6% D. 

Pest. 21. Febr., Vorm. 11 Uhr. [Productenmarkt.] Weizen loco 
feſter, höher, auf Termine feſt, pr. Frühjahr 11, ,15 Gd., 11, 20 Br., 
pr. Herbſt 10, 35 Gd., 10, 40 Br. Hafer pr. Frühjahr 6, 35 Go., 6, 40 
Br. Mais pr. Mai⸗Juni 5, 92 Gd., 5, 95 Br. Kohlraps 12. — Wetter: 


ön. 
Paris, 21. Febr., Nachmittags. [Productenmarkt.] (Schlußbericht.) 
Weizen feit, pr. Februar 28, 25, pr. März 28, 00, pr. Marz⸗Juni 27, 90, 
pr. Mai⸗Auguſt 27, 60. Roggen ruhig, per Februar 22, 00, pr. Mais 
Auguſt 21, 25. Mehl gef per Februar 61, 60, pr. März 60, 80, pr. 
März⸗Juni 60, 25, pr. Mai⸗Auguſt 59, 50. Rüböl behauptet, pr. Februar 
71, 75, pr. Mai⸗Juni 73, 75, per Mai Auguſt 74, 00, pr. Geptbr.-Dechr. 
75, 00. Spiritus rubig, pr. Februar 64, 00, pr. März 62, 00, pr. März⸗ 
April 61, 75, pr. Mai⸗Auguſt 60, 25. — Wetter; Reblig. 

Paris, 21. Februar, Nachmittags. Rohzucker 88° loco behauptet, 56, 50. 
Weißer Zucker feſt, Nr. 3 ver 100 Kgr. per Februar 67, 25, per März 
67, 50, per AI 67, 75, per Mai⸗Auguſt 68. 00. 

London. 21. Februar, Nachm. Havannazucker Nr. 12 23%. Stetig. 

Amſterdam, 21. Februar, Nachm. Bankazinn 53%. ; 

Antwerpen, 21. Februar, Nachm. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) 
Weizen unverändert. Roggen behauptet. Hafer ſtill. Gerſte ruhig. 

Antwerpen, 21. Febr., Nachm. 4 Uhr 30 Min. [Pet roleummarkt.] 
(Schlußbericht.) Raffinirtes, Type weiß, loco 23% bez. und Br., per März 
23% Br., per April 23 Br., per September⸗December 24 Br. Rubig. 

Bremen, 21. Febr., Nachmittags. Petroleum feſt. (Schluß bericht.) 
Standard white loco 9, 25 Br., per März 9, 15 bez., per April 9, 15 Br., 
per Auguſt⸗December 9, 70 Brief. 


Handel, Induſtrie x; 


Berlin, 21. Febr. [Börſe.] Der Pariſer Platz hat ſich am geſtrigen 
und vorgeſtrigen Tage der Hauſſeſtrömung der deutſchen 9 — in allen 
Bapiergattungen, welche als gemeinſchaftliche Speculationsobjecte bezeichnet 
werden können, in vollem Maße angeſchloſſen. Man meldete von dort eine 
ſtark ſteigende Coursrichtung beſonders für Franzoſen und Ungariſche Gold⸗ 
rente, welche dadurch in den Vordergrund des deutigen Verkehrs geihoben 
wurden. Die Börfe eröffnete für dieſe Wertde mit einer ſtürmiſchen Hauſſe, 
welche in den Courſen der beutigen Wiener ; 
2,20 Fl., Franzoſen 4% Fl., Ungariſche Goldrente 1,325 Fl. und Ungariſche 
Papierrenſe 2,65 Fl. beſſer als am Sonnabend Mittag notirte; einen 
mächtigen Hebel fanden Franzoſen, deren vorwöchentlicher Einnahme⸗Aus⸗ 
weis einen Plus von 66,832 Fl. conſtatirt, überſchritten bei ſchwunghaftem 
Handel den vorgeſtern ſchon geſtreiften Cours von 500 um 9 Mark. Ein 
boͤchſt erregtes Bild zeigte der Rentenmarkt, dichte Mengen umlagerten die 
Schranken, die Kaufluſt ſchien kaum befriedigt werden zu können, jeder ge⸗ 
forderte Preis wurde coulant bewilligt, ja die Makler überboten ſich gegen⸗ 
ſeitig in Courszugeſtändniſſen. Die ungariſchen Anleihen, Gold⸗ wie Papier⸗ 
Rente, wurden in ſelten vorkommenden koloſſalen Beträgen umgeſetzt, wobei 
erſtere circa 1%, letztere 2 pCt. profitirte. Auch die öſterreichiſchen Renten⸗ 
papiere, ſowie 1860er waren in regſtem Verkehr. Creditactien, welche von 
der Haltung des Rentenmarktes in erſter Linie tangirt werden, folgten 
naturgemäß den Bewegungen deſſelben und erlangten bei recht gutem Ge⸗ 
ſchäft eine Aufbeſſerung von circa 6 Mark. Lombarden, wie ſämmtliche 
öſterreichiſche Nebenbahnen blieben vernachläſſigt. Dagegen erfreuten 
ſich ruſſiſche Fonds, insbeſondere die 1880er Anleihe, ſowie ruſſiſche 
Noten guter Beachtung bei höheren Preiſen. Für rumäniſche Rente war 
das Intereſſe, welches durch die Entſcheidung des Reichsgerichtes im 
Prozeß Landau am Sonnabend bervorgerufen war, gänzlich erloschen. 
Bahnen und Montanwerthe bewegten ſich in träger Haltung auf ihrem 
legten Niveau. Für Banken zeigte ſich wiederum einige Reali ſationsluſt, 
die bei der generellen Feſtigkeit der Börſe aber nur in dem Courſe der 
Deutſchen Bank durch eine geringe Abſchwächung deſſelben zum Ausdrucke 
kam. Im Gegenſatz zu dem internationalen Markte ſtand das locale Spe⸗ 
culationsgebiet, welches aller Regſamkeit entbehrte. 155 weiteren Verlaufe 
der Börſe traten Lombarden, Rumäniſche Reute und Oeſterr. Silberrente in 
etwas bedeutenderem Maße in den Verkehr, die übrigen Papiere erfuhren 


in ihrer Geſammtheit eine geringe Ermäßigung, die Tendenz blieb aber 


eine außerordentlich feſte und zuverſichtliche. Das Prolongationsgeſchäft 
fand heute nur geringe Beachtung. Schluß feſt. 

Courſe um 2% Uhr: Ruhiger. Credit 527,00, Framzeſen 507,00, Lom⸗ 
barden 191,00, Reichsbank 146,50, Discont⸗Comm. 177,62, Handels⸗Geſell⸗ 
ſchaft —,—, Laurahütte 122 12, Dortmunder Union 94 12 Bergiſche 114,87, 
Rumäniſche Rente 93 00, Türken 13.75, Italiener 89,62, Oeſterreichiſche 
Goldrente 78,25, Oeſterreichiſche Silderrente 67,12, do. Papierreute 6437, 
Ungariſche Goldrente 97,75, öproc. Ruſſen 1877 97,50, Aproc. do. 1880 76,75, 
Köln⸗Rindener —, —, Rheiniſche —, —, II. Orient⸗Anleibe 61,87, do. III. 
61,62, Ruſſiſche Noten 214,75, Wiener Bankverein —. Buſchthierader 73,75. 

Coupons. (Courſe nur für Peſten.) Defterr. Silberr.⸗Coup. 174,30 bez., 
do. Eiſendahn Coupon 174,30 bez., do. Papier in Wien zahlbar 
min. 40 Pf. k. Wien, Amerik. Gold⸗Doll.⸗Bonds 4,1925 bez., do. Eiſenb.⸗ 
Prioritaten 4,1925 bez., do. Papier⸗Dollar 4,1925 bez., 6% New-Yort-Eity 
4,1925 bez., Ruſſ. Central⸗Boden min. — Pf. Pari, do. Papier u. verl. min. 
75 Pf. k. Pet., Poln. Papier u. verl. min. 75 Pf. Warſchau, Rufi. 
Zoll 20,54 bez., 1822er Ruſſen —, Gr. Ruſſ. Staatsbahn — bez., Ruff. 
Boden⸗Credii —,— bez., Warſchau⸗Wiener Comm. — bez., Warſchau⸗ 
Terespol —,— bez., 3% und 5% Lombarden min. — Pf. Paris, Diverſe 
in Paris zablbar min. — Pf. Paris, Hollandiſche min. — Pf. Amſterdam, 
Schweizer min. — Pf. Paris, Belgiſche min. — Pf. Brüſſel, Berl. Lpr.⸗ 
Obligat. 20,43 bez. 


© Breslau, 22. Febr., 9% Uhr Vorm. Am beutigen Markte war die 
Stimmung im Allgemeinen ruhig, bei mäßigem Angebot Preiſe under» 
ändert. 

Bei n, nur feine Qualitäten preishaltend, per 100 Kilogr. ſchleſiſcher 
weißer 18,80 bis 20,40 —21,40 Mart, gelber 17,80 — 19,40 bis 20,40 Mark, 
jeinite Sorte über Notiz bezahlt. 3 

Roggen in ruhiger Haltung, per 100 Kilogr. 19,30 bis 20,00 bis 
20,50 Mark, feinſte Sorte über Notiz bezahlt. ; 

Gerſte ohne Aenderung, per 100 Kilogr. 14,80 — 15,70 Mark, weiße 
16,40 bis 17,00 Mart. 

Hafer, feine Qualitäten behauptet, per 100 Kilogr. 13,80—14,20— 14,80 
bis 15,20 M., feinſter über Notiz bezahlt. 

Mais preishaltend, per 100 Kilogr. 13,00 —13,0—13,60 Mark. 

Erbſen ohne Aenderung, per 100 Klgr. 17,50 — 18,50 bis 20,50 Mark, 
Victoria⸗ 20,00 21/00 — 21,50 Mark 

Bohnen ſchwach gefragt, per 100 Kilogr. 18,5, 19,50.—20,00 M. 

Lupinen debauptet, per 100 Kilogr. gelbe 9,30 — 9,60 — 10,00 Mark, 


A blaue 9,20—9,50—9,80 Mark. 


DEN Sue ee per 100 Kilogr. 12,80 —13,0—14,00 Mark, 
elſaaten gut behaupte 
f bro 1 Alogranm netto in Mark und Pf. 
Schlag⸗Leinſaat.. 26 — 24 56 23 
Winterrap ....++- 23 50 22 75 21 75 
Winterrübfen . + -- 22 75 . 21 25 
Sommerrübſen.. . 23 50 22 — 21 25 
Leindotte r e 
Rapskuchen unverändert, per 50 Kilogr. 6,90—7,10 Mark, fremde 
6,50 6,70 Mark. 5 
*. 1 ruhiger Haltung, per 50 Kilogr. 9,40—60 Mark, fremde 
Wei * 
N 8 ö sugerübrh, oe 110 Jim mailen ee 
altend, ver . 54-58 — 40 — ark, hochfeiner über Notiz, wei 
matter, 38—50 6063 Mark. bochfeiner über Noz ” 
Tannenklee feiter, per 50 Kilegr. 32—40—45 Mark. 
Thymothee gute Kaufluſt, per 50 Kilogr. 23—25—27 Marl. 
Mehl in ſehr rubiger Haltung, per 100 Kilogr. Weizen fein 30,50 —31,00 
Mart, Roggen fein 32,2.—32,00 Mark, Haus backen 38,00—3100 Mark. 
Roggen⸗Futtermehl 11,00 12,00 Mark. Weizenkleie 9,25—9,75 Mark. 


Heu 2,80—3,00 Mark per 50 Kilogr. 
oggenſtroh 21,00 — 24,50 Mark per Schock à 600 Kilogr. 


Vorbörſe, welche Creditactien 


Ert E r 7 N * Wie SD — Fe D 


. — — 
N . Di E 


wird die Grridtum von Sommerwobnungen in dem ſboͤnen waldigen! — 4d. Breslau, 20. Februar. [Breslauer Genoſſenſchafts⸗B. 
Berliner Börse vom 21. Februar 1881 NVeiſſetbale dinter Britz gewiß in großem Umfange erfolgen, da die Auss|druderei, 1 Genoſſenſchaft.] In der beut ee 
erliner 2 5 gabe von Abonnementskarten bei einer Ermäßigung der Fahrpreiſe um 50 tung des Herrn Bergmann im kleinen Saale der Breslauer Actien⸗Bier⸗ 
Fonds- und Geldcourse. Wechsel-Course. bis 70 Procent den regelmäßigen Verkehr ſebr fördern und erleichtern wer: | brauerei abgehaltenen Generalverſammlung wurde zunächſt der Geſchäfts⸗ 
hs-Anl.'4 10100 ba& Amsterdam 160 Fl. 8 7.3 168,80 bs den. Der Umſtand, daß die Fahrzeit der Omnibuszüge eine etwas längere] bericht pro 1880 vorgelegt. Demſelben entnehmen wir Folgendes: Der 
— Anleihe 414110820 bz ee 4% 4 % | 10885 58 als die der Perſonenzüge ift, da fie in einer Stunde nicht über 30 Kilo-] Geſchaftsgang war ein ſehr unregelmäßiger; in einzelnen Monaten bäufte 
do. do. 1876 . 101.25 bz London 1 Lat... . . 8 T.I3 >| 20,495 bz meter zurücklegen ſollen, wird kein Hinderniß für ihre Benuzung fein. Der ſich die Arbeit, in anderen wiederum war weniger Arbeit vorhanden. Der 
Btasts-Schuldscheise, "lau er RT, 3 1.2 Ei billige Betrieb ſetzt die Verwaltung in den Stand, die Züge öfter geben zu | Geſammtumſatz betrug 42,100 M. Die gezablien Arbeitslöhne überftiegen 
Tram- Anleine v. 1886 31 188 06 bz 4 N e laſſen und das gleicht die Verlängerung der Fahrzeit mehr als aus. Auf] die des Vorjahres um 678 M., während der erzielte Gewinn um 32207 
1 —.— ba Petersburg 100 SRH...) aus 1 1 2 der Strecke re 92 85 die bag Se u 7. 1 — Güilis aud 4 Beer gt el End ne nen, zum Jae 7 en 
ee rt: * — Er I \ ugkilometer nur 18 ark betragen. Die Strecke zwiſchen Görlitz und einen Gasmotor aufzustellen, iſt im vergangenen Jahre zur Ausf 
2 Bee 22 lee dee Wie 16 fl.. T 8 Be ittau bat eine Länge bon 32,89 Kilometer; fie gebört fon jept in den gelangt. Nach den bis jetzt gemachten Erfahrungen bewährt ſich dieſe Bes 
5 do. %%% 102,30 da do de. 2 M. 4 173,90 ba ür den Perfonenverkehr wichtigſten und wird vorausſichlich durch die Er-] ttiebskraft nach jeder Richtung. Auch eine Hogenforſt'ſche Tretmaſchine iſt 
= Br: 2 5555 6 1 richtung der Omnibuszüge erheblich an Verkehr wäbrend der Sommermonate 2 * Nee e „ nz 
= isch 11 Sr 2 4 i ark. Das eingezablte Mitgliede en beträgt 41, 7 
Schlesiens . . . 35 Badische 35 FI. Loose 178,50 ban gewinnen. 0 } \ „ 
Lndschaftl.Central|4 109.80 bzG unschw.Präm.-Anleihe 100.40 bz S mehr gegen das Vorjahr. Die Spareinlagen betrugen im Ganzen 9841,95 
2 Far u, Reset. 4 Oldenburger Losee 151,85 bre Berlin, 21. Februar. [Probucten⸗Bericht.] Das Wetter ift ſehr] Mark (gegen 5606 M. im Vorjahre). Die Gefhäftsunfoften beliefen ſich 
= —— — . 160.25 B —— Fa DE ſchön, der Oſtwind iſt weniger heftig, die Kälte ganz gering geworden. — auf 2204 M. Das Geſchäftsinventarconto, welches am Schluſſe des Vor⸗ 
= (Proussische ....4 160,25 8 Ducaten 9,58 B Dollar 4225 G Für Roggen war die Stimmung kaum feſt, der Termin handel blieb inner: Jjabres noch mit 28 539,94 M. belaftet blieb, ftieg im Laufe des Jahres 
/ Hege, Ehein.d 1046 8  ASover. 20,46 10 b e. Ban RE, be] balb ſebr enger Grenzen und in einzelnen Fallen wenigſtens haben die Käu⸗ 1880 durch Anſchaffungen auf 35,835,77 M. und wird jegt nach erfolgter 
7 1 10640 Imperials 16.68 & Russ. Bkn. 214,60 bz fer Heine Vortheile durchſetzen können. Waare ift zwar nur ſchwach offerirt, Abſchreibung noch mit 32,534,80 M. belaſtet bleiben. Die Zabl der Ges 
Schlesische . 4 10, 40 bz Imperials 16,68 1 ’ ’ 1 1 
Badische Präm.-Anl. 4 135,78 ba aber noch weniger begehrt, der Abſatz ſchleppt daher nach wie vor. — Rog“ noſſenſchafter beträgt 121. Die Bilanz ſchließt ab mit 61,0 48,43 M. Der 
een en DB Elsenbahn-Stamm-Actien. genmebl ohne Aenderung. — Weizen, anfänglich unbeachtet, erlangte] Neitogewinn beträgt 6642,89 M., deſſen Bertbeilung von der Generalver- 
bb in Pramismach./314 133,00 bag Divid. pre! 1879; 1880 ſeſtere Haltung, als einige Käufer für Termine fi zeigten, denen ſehr]ſammlung in folgender Weiſe genehmigt wird: 3300,97 M. zur Abſchrei⸗ 
Sächs. Bee von 18763 78.80 6 Aachen-Mastricht. 40 — 4 9540 b:B wenig Abgeber gegenüber . — 8 BE 1 575 dr . 9 Dun, 9 8 i 99 pri 5 — e eng anf 
or Nertifüngte erz Märkische. ] 44 — |4 114,90 bz aber es kam zu etwas mehr Umſatz. — Hafer loco feit, Termine ſtill. — ] unſichere Forderungen, 254,19 M. für Reſervefonds und Borſtand, 252 
eee - . 1700 ba Räd öl ziemlich feſt, Umſatz ſchwach. — Petroleum rubig, eber matt. — Mark als 6procentige Dividende für 38,817 M. dibidendenberehtigte® 
Be rd d. Fr. Hyp.-E 4½ 10,50 ba |Berlin-Görlitz a. % — 4 | 24,50 bz Spiritus ſehr feſt und höher. Man ſcheint emſiger auf Deckungskäufe] Mitgliederguthaben und 34,63 M. als Vortrag auf Verluſt⸗ und Gewinn⸗ 
do. de. 5, 1040 b jBarlin-Hamburg .| 121 — 1 1222,75 bac f bedacht zu fein, aber auch ſpeculative Neukäufe ſcheinen ſich in größerem] Conto pro 1881. Nachdem der Geſchaftsfübrer, Herr Grüttner, noch 
Deutsche up. Ege d % 400 80 58. Berli Stets: 4% F 2% I de Umfange zu volllichen. b a einige Mittheilungen zum Geſchäftsbericht gemacht bat’e, wurde dem Vor⸗ 
Yakalı bent. Bot, Sr. 4 Waben. Wescbehn 4 110 bz Weizen loco 170—230 M. pre 1000 Kilo nach Qualitat gefordert, | ftande und Vexwaltungsratbe Decharge ertheilt. Zu Vorſtandsmitgliedern 
Kündbr. do. (I872/% 106,23 bz Bresl-Rreib,. .. 4% | — 4 1168,90 ban gelder märkiſcher — M. ab Bahn bez. ſtark defecter polniſcher 160 M. ab wurden bierauf wiedergewählt die Herren: R. Köhler (Vorſizender) und 
do, rückba.& 1106, 0 % eln noed 16 . 1 645 na Bahn bez., do. klammer mit ſtarkem Geruch — M. ab Bahn bez, fein O. Inh old (Schriftführer). In den Auffichtsratb wurden die Herren: 
9 ins it dh —.— bag Sal OarkLudwoB. 7,238 — 4 [121,40 bz weiß . 1 1 M. A bez. as, fein 2 1 Kau wi en chmidt er ee > nu t ante he 
ünab.Hyp.-Schuld.do.5 |102,75 ba Hadle-Sorau-Gub. “ | — 4 | 25,30 be Mark ab Bahn bez., per Februar — Mark bez., per April⸗Mai —207 mann E. Laßwitz neugewählt. Die Dividende von pCt. wird acht Tage 
Mea Nen 100 5 Kade. t a = s 1400 bd M. bez, per Mai⸗Juni 207— 208 M. bez, ver Juni⸗Juli 208—209 M. bez. nach der Generalverfammlung zur Auszablung gelangen. 
. 5 10725 Ludwigsh-Bexb. 9 | 9 1 22000 bd en 1 2 pr Kr Fe 15 Ri 
N „ II. Em.jö |104,90 8 Märk.-P 4 2 e ba. ark pro ilo na ualität gefordert, inländiſcher mit ſtarkem Aus⸗ R 
BL ar. L Em. 124,00 bz Magdeb.-Halbersi, 6 6 6 1150,75 bid — M. ab Bahn ber., inländ. 200—204 Mark ab Babn und Boden } V er mi f ch t e 8. 2 
n e en 28 b Babn b Ini i — Ma [Zum Reuſtettiner Synagogenbrand] ſchreibt die „N. St. Ztg.“ 
40. 50% Pl. Tæalbr. n! I/ 108, 4% bz ÄNiederschl.-Mark..| 4 4 |4 190 28 G bez., fremder — Mark ab Bahn bez., polniſcher mit etwas Geruch rk 1 zogen 2 8 
0. Alf do. do, m. 110/415 10400 B Oberschl. A. C. D. E. 98% — 3½ 198.20 ba ab Kahn bez, klammer inländiſcher 190 — 198 Mark ab Bahn bez., „In der Angelegenheit des Neuitettiner Spuagogenbrandes liegen bis zur 
do. 4½ 2 b ’ 
Meininger Fran. Pfd., 121,0 b26 | de, DB. . , e — 13115980 be f fein. inländiſcher 206—207 Mark ab Bahn und Boden bez., per Februar [Stunde detaillirtere Mittheilungen nicht vor. Da die gerichtliche Unter: 
Sanders 1848 3 82K orb. ?! — 6 54850 „ 2042045 : = il-Mai 198% ſuchung am Sonnabend bereits aufgenommen ift, darf man wohl hoffen 
ehies:Bodener.Pfndbr.|6 104,60 G Ost. Norawestb..] 4 — 5 45% b 204 —.204% M. bez., per Februar⸗März — M. bez., per April⸗Mai 1 0 er jgeno ibentifier Weise Ha r 
do. do, 4% 104,60 G OestBüdb.(Lomb)| “ — 4 191000 bis 199 Di. bez., per Mai⸗Juni 1924 — 192% M. bez., per Juni⸗Juli 185 daß die Urſache des Brandes baldigſt in autbentiſcher Weile klar gelegt 
Büdd. Bod-Ored-Prab.|5 leg de da JOstpreuss. Saad. %, — 1 6 d bis 186 M. bez. u. Br., per Juli-Auguit 175% — 176 Mark bez, per Septem- | werden wird. Wir verzeichnen als ein Gerücht, daß von Berlin aus ein 
2 — 4 10250 B__ FRechte-O-U-B. | 1% ne ber October 1694170 Mark bez. Gelündigt — Ceniner. Kündigungs⸗ | Ctiminal-Commifjarius in befonderem Auftrage enijandt worden ift. Die 
Ausländische Fonds. Abelsche ? | 61% 1615116275 bad preid — Mark. — Gerſte loco 165—200 Mark nach Qualitat gefordert. Stimmung in der Bevölkerung Neuſtettins ſcheint eine derartig überreigte 
Oestes uber- k. (g di, 4g 67,10 bag fdo-Lit Bitter. | ja 1000 be I Hafer loco 150-170 M. pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert, oft: zu fein, daß ein weiterer Zuſammenſtoß nicht zu den Unmöglihleiten ge: 
0. „ ue | 6710 des anzn Blieabahs] 3 | zu 5166 ben und weſt⸗preußiſcher 150—159 Mark bez., ruſſiſcher 150—156 Mark bez., bört. Geſchürt wird die Erbitterung und einen großen Theil der Berant: 
do, Goldrente ....|4 | 78,30 bz &umän,Eisenbahn| 395 | 31/5 3½ 61,99 beB |M eſt⸗pre x D H 155159 Eh "| wortlicteit an dieſen Zuſtänden trägt die in Neuſtettin erscheinende „Rorde 
40. Papierzente ; 4% 64,76 bz _[SchweirWestbahn| 0 | — 4 | 2980 „8 pommerſcher, mecklenburgiſcher und uckermarliſcher * Mark bez., 1 Diele lat : € h x keit 
do. 5er Präm.-Anl,.|4 |114,50 etuzG [Stargard-Posener . 215 a 4 105 40 b I ſchleſiſcher 155—159 M. bez., böbm. 155—159 M. bez, fein weiß ruſſ. — deutſche Preſſe“, ein Hetzblatt der allerſchlimmſten Sorte, welche 
— 0.6 [12580 Ing [nnlenee Arien A las | — 1 23000 b ] Mark bez., neumärkiſcher — M. bez., galiziſcher — M. ab Bahn bez., fein] Monaten unbehelligt in unerbörteſter Weiſe zu Gewalttbatigkeiten gegen 
— 8 8 85 — 33453 = Weimardera ...| 4 — 4½ 51,10 bs weiß. mecklenburg. 160-163 M. ab Bahn bez., ver Februar — Mark bez., die Juden geradezu auffordert. Leider wiederholt ſich die bedauerliche 


do. 0. 
do. Orient-Anl. v. 77 
do, II. do. v. 1878 


+ — — — 15 — M. be. il⸗Mai 152—152 2 ſcheinung, daß die Jugend an dieſem ganzen widerwärtigen Treiben ſich 
15480 bg Eisenbahn-Stamm-Prioritäts-Actien. 1 142 8 de be Aab all 1 . bez., . I in unerfreulichſter Weite betbeiligt. So wird uns mitgetbeilt, daß die 
ER ee sa Te. — Chr. Kündigungspreis — M. — Erbſen, Kochwaare 178—215 Mark, | Mdiihen Schüler des Gymnaſiums von Seiten ihrer Milſchäler mit Hep. 
61.30 dies Bellas Warschzu 0° 49,10 bg Futterwaare 162—177 Mark. — Weizenmehl pro 100 Kilo Br. unverfteuert | Heprufen verfolgt und auch in anderer Weile inſultirt werden, jo daß 
94.10 b ÄHalle-Sorau-Gub. ‚| 31/9 0 bas incl. Sad Nr. 00: 30,00-—28,50 Mark, Nr. ©: 28,50—27,50 Mark, Nr. O und manche ſich geweigert haben, das Gymnaſium weiter zu beſuchen. Es find 
„ do. 7 94,10 be. Foblturt-Falkenb. 8 1 2750—26,50 Ma „„ Roggenmehl pro 100 Kilo Br. und ert] bierauf bezügliche Vorſtellungen gemacht worden und hat der Director der 
de. Aulelhe 1877 97,30 bz Märkisch - Posener] 5 0 bzB I: 50— 26,50 Mark bez 99. bl p erftenert f 2 7 47 
do, do, 1886. % | 7690 be ÄMagdob.-Halberst. | 3½ incl. Sad Nr. 0: 29,25— 28,25 Mart bez., Nr. 0 und 1: 28,00—27,00 M.] Anſtalt darauf Apitz, verſprochen. Wie die Norddeutſche Preſſe triumphi⸗ 
do. Bod.-Ored,-Pfäbr.\5 | 85,80 bad do. Lit, 80 5 100 % [ Mais loco 144—147 N. nach Onalität gefordert, per Februar 143 M. rend mittbeilt, hat Dr. Henrici auch nach den Städten Belgard, Bublitz⸗ 
Ao. ee ne | 8050 beg erter be pan“ 8 9928 bg bez., per Februar⸗März 141 M. bez, per Noril⸗Mai 130% M. bez. per Mais Rummelsburg, Cöslin und Colberg Einladungen erhalten; ſollte der be⸗ 
Sein. Peach. Hl. Ein |5 | 6030 b eser Kresse .| 2, 1100 26 Juni 129 M. bez. Gekändigt — Er. Kündigungspreis — M. — Petro⸗ treffende Agikator fi verleiten laſſen, dieſer Aufforderung nachzukommen, 
Poln. Liquid.-Pfandbr.|4 | 57.70 b Rechte. OU. B.. 73j10 5 [14460 d2@ jeum loco pro 100 Kilo incl. Faß 28,7 M. bez. per Febr. 28,3 M. bez., per dürften wir wohl noch beilloſen Scandalſcenen entgegenſehen. Die „Deuiſche 

8 5 Febr.⸗März 28 M. bez, per März⸗April — M. bez., per April⸗Mai 27 M. Landeszeitung“, aus welcher unſauberen 1 Di „Norddeuiſche 
15 13500 be f bez, per Septbr⸗Detbr. 28,2 Mart bez. Gekündigt — Etr. Kündigungs- Preſſe“ vortugsweiſe ihr Gift eninimmt, meldet als erſten Erfolg 
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Amerik. rückz. p.1881/6 p. I. J. r. 100,00 Ramänler ++ 
do. 3% Anleſhe 6 | 99,25 bac bf Saal-B bn 0 
Ital. 5% Anleihe . 5 | 89,70-60 aB Welmar- Gera 0 


1! 


Z e e der 2 an ea daß N lde Kim id 
Rumänische Anleihe s | — — Bank-Papiere. 77 55,3 M. bez., bruar 55,8—56 M. bez. immer es fei, auf dem Geböft eines Bauern ſich ſeben laſſen dürfe!“ — 
Tard ee, fe dr aug ver arsg e f, 6 5 3 Febener Nen 58,5055. be, ber Apr, Ne 861.555 M. ber, per] Dagegen gebt der „Nat. Ztg.“ die folgende Priwaldepeſche zu: Nach den 
Ungar. Goldrente . %% 97.0 bz Berl. — — 8ůb0 za 1 leise ben | Mai⸗Juni 56,3—56,6 M. bez., per JunisJuli 57—57,3 M. bez., per Juli⸗] bisberigen Ergebniſſen der gerichtlichen Unterſuchung gilt es als feſiſtehend, 
. 45 290 20 ns Bel. Prd. undi B. a, 4½ 1 | 76,50 B Auguſt 57,8 —58 Mark bez., per Auguſt⸗September 57,9 —58,2 Mark bez. daß das Feuer nicht angelegt iſt. Die Thür wurde bei Beginn des Brandes 
Finkise io Thir-Lorse 8160 brd Braunschw. Bank u — j4 1921026 Gekündigt 20,000 Liter. Künvinungsvreis 55,9 Mark. verſchloſſen, das Schloß unverſehrt gefunden, ebenſo waren die Fenſter 
. C 
- — 7, a en auf der königl. „zu öffnen find. Die Unterſuchung bat dag tabe 
Eisenbahn-Prioritäts-Aotien. 98 5 51, N 11030 er Meteorologiſche E zu Breslau 8 ieee gelegt, daß irgend eine bei der Reinigung ſtattgefundene Unvorſichtigkeit 
Berg. Märk. Sorio IL. . 4½ 103,5 B Darmst. Oreditbk.| 9; | — 4 149,90 brB 9 den Brand veranlaßt bat; doch find auch in dieſer Beziehung pofitive Re⸗ 
OH 15 een 615 = f nee Febr. 21., 22. Nachm. 2 U. | Abends 10 U. | Morgens 6 U. |fultate nicht feſtgeſtellt. Der Staatsanwalt wird dieſe Sache weiter unters 
do. Hess, Kordbahn 4103,10 G Deutsche Bank | 9 — ( 14980 bz Luftwärme (C. + 3°6 — 0% — 279 ſuchen, bat aber bis jetzt keine Veranlaſſung zum Einſchreiten gegen eine 
Berlin-Görlitz conv, „ 41½ 102,80 8 do, Relchsbank 5 — (4. 146,58 bz& Luftdruck bei 0° (mm) 8 759 „5 759 “7 759,1 beſtimmte Perſon gefunden. 
do. muB 97. — 128 do. Hyp.-B. Berl. = — 4 ne n Dunſtdruc (mm) 3,5 37 33 [Bom König 5 Bert] erzäblt die „Italie ei ABLE die „Stalie” 8 lcher fei 
do. Lit, eee e eon Anm. 2 2 N 1 . 0 om König Humbert! erzählt die „Italie“ einen Zug, welcher ſeinem 
ei 10 16250 0 essen,! L f 13086 b ne lot.) 88 an 2 er, Herzen alle Ebre macht. Auf der Königskeiſe fragte Humbert ae der 
4 70, . 4½ 102 90 8 . Welte N. 585 heiter. een Vorſtellung der Behoͤrden zu Potenza, ob ein Repräſentant der Gemeinde 
4% 4%. 2.4 s e,. asc? — : [9200 10 Weiter . beiter. I. beiter. . bezogen. . pon Salvia zugegen wäre, wo belanntlih der Attentäter Baflanante ger 
— DE ede 105 16 8 a 3 6 4 Le WBaflerftand. Breslau, 22. Febr. DB. 4 M. 58 Cm. U.⸗B. — M. 26m. |boren ift. Der Deputirte Marolda wird dem König vorgeſtellt und dieſer 
Breslau-Warschauer . 6 03,26 B Haunov. Bank, 4½ 5½ |4 108 00 bad 21. Febr. O.⸗B. 4 M. 90 Cm. U.⸗P. — M. 12 Cm. fragt, ob Paſſanante noch Verwandte in Salvia habe. „Seine Mutter 
Oöln-Minden III. lt. f. 4% | — — Königeb.Ver-Bak.| % — ( 403 8 Eisſtand. lebt noch in Salvia“, antwortete Marolda. — „Die arme Frau! In welchen 
r x Berbältniflen 2 —. ſie en ud 5 1 1250 Ka 
© , .I 100,0 @ . Bank 18 | — 4 186.5 B arm“. — Am folgenden 5 mbert 500 Fres. an 0 
Halıe-Sorau-Buben 44010380 8 Magdeburger do 5 f 7 80 6.0 Vorträge und Vereine. des Mannes ab, der einſt die Hand zum Morde gegen den König er⸗ 
Biederschien Mark. 1A "10002 fee den % | 10 [4 8 5 du 5, butt 17 Nee lch Hildener din all hoben hatte. 
do. do, M. 4 | — — Nordd. Grunder. P. = 48 u einer unter dem Vorſitz des Herrn Bürgermeiſter Dickhuth geſtern, r =  — — = 
de. Ob i.! 110040 6 [Oberlausitser BEI 110 — f (62700 8270 Nachmittag 3 Uhr, im Liezich ſchen Saale abgebaltenen, außerordentlich Literariſches. 
| e , , (Stuttgart, Berlag van 
74 De 9999440 80 8 ns en cianten⸗Wittwenkaſſe wurde zunächſt nach einigen einleitenden 12 ; deut ilſchri 
5 4% B. 4 00 8 Freges. Inch. B. — 1 (4 0 b Worten des Vorſitzenden ohne Discuſſion einſtimmig die Noldwendigkeit an⸗ Pre 3 ek Sie 1 * 5 —.— 
4d E. 3 9275 bc Sachs. Ben. 6 6% 1 112025 90 ferkannt, eine Reorganiſation dieſer Kaſſe derartig derbeizuführen, daß der des Sutereflanien, Feſſelnden mit dem Gediegenen, das in Stoff und Form 
9 e . , Familie fh, amnabt Das neue Heft, bil 
do. l. 44% 103,50 @ E \ erreicht werde. enfo erklärte ſich die Generalderſammlung einftimmig | Unterdaltungsblattes bringt die Fortſetzung des ſpannenden Romans 
do. ron 1873. | — — In Liquidation, damit einverſtanden, daß dieſe Umwandlung nach den vom Kaſſen⸗Curato⸗ „Bonin: „Di und des wi en⸗ 
ö 4. de lte en erer. beg dium vorgeschlagenen Orumbfäpen, für weiche Magſrat feine Zune hg a — 1 — 
9 40. Lon 1888. 4% (e a  Jrnäringer Bank . — I — I. 5% 6 bereits ausgesprochen, erfolge. Dieſelbea gehen dabin, daß 1) neue Mite dies Heft eine Fülle des Belebrenden über Natur, Erfindungen, Willen? 
do. Brieg- Neisse. 4½ — — lieder nach Maßgabe des bisherigen Statuts von einem nach Beſchluß der ſchaſt, des pratiſchen Lebens ꝛc. auf. 
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men. Die Hebung des Localverkebrs zwiſchen Görlitz un ritz, Marien⸗ en „ e : Dr. S. 

ö äbal, Hirſchſelde und Zittau wird nicht auf ſich warten laſſen, namentlich] Borligenden geſchloſſen. Drud von Groß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


